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Belaſtete Bayriſche Volksparkei.
die Führer hielten enge Verbindung mit der Regierung Dollfuß.

Der Polizeipräſident in München teilt
mit: Wie ſchon berichtet wurde, hat die
bayeriſche Polizei vor einigen Tagen bei den
Funktionären der Bayeriſchen Volks-

vartei Hausſuchungen vorgenommen, da
begründeter Verdacht beſtand, daß die Baye-
riſche Volkspartei in engſter Fühlung mit
der Dollfuß- Regierung und derHeimwehr in Oeſterreich ſtehe und daß
ſie für das Verbot der NSDAP. in Oeſter-
reich mit verantwortlich ſei. Bei den
Hausfſuchungen wurde umfangreiches Mate-
rial gefunden. Auf Grund des Ergebniſſes
der vorläufig geſichteten Schriften ſah ſich die
bayeriſche politiſche Polizei genötigt,
die Feſt nahme der Reichs- und Landtags
abgeordneten der Bayeriſchen Volkspartei,
ſowie weiterer wichtiger Funktionäre in
ganz Bayern anzuordnen. Die Feſtnahmen
wurden inzwiſchen durch geführt.

Die Aktion gegen den politiſchen
Katholizismus hat einöeutig den Be-
weis erbracht, daß es dieſen Kreiſen mit
ihren Beteuerungen, ſich reſtlos hinter die
nationale Regierung zu ſtellen, in keiner
Weiſe ernſt ſei. Die Unterſuchungen haben
vielmehr ergeben, daß der politiſche Katho-
lizismus beſtrebt iſt, in jeder Weiſe die An
orö nungen der Regierung zu ſabo-
tieren. Es ſteht feſt, daß dieſe Kreiſe jede
Gelegenheit, insbeſondere jede ſich etwa er-
gebende politiſche Kriſe dazu ausnützen wer-
den, ihre verlorene Machtſtellung wie-
derzu gewinnen. Es werden Nachrich-
ten durch Hinausgabe illegaler Zeitungen
ſyſtematiſch verbreitet, wodurch der Greuel-
propaganda Tür und Tor geöffnet ſind.
Die Angehörigen der Bayernwacht wurden
aufgeforöert, dem Stahlhelm beizutreten,
nicht etwa um dieſe Organiſation zu ſtärken,
mit der ſie ideologiſch in keiner Weiſe ſich
verbunden fühlt, ſondern um dieſe Org rni-
ſation zu öourchſetzen und das als Sprung-
brett für ihre politiſchen Machtgelüſte zu
benutzen.

Unter den in München in Schutzhaft gre-
nommenen BVP.- Mitgliedern befindet ſich
der frühere Staatsrat Fritz Schäffer, der
Bayernwachtführer von Lex, der General-
ſekretär der Bayeriſchen Volkspartei Dr.
Pfeiffer, Hans Spinner, Fürſt Karl
von Wrede, Baron Hirſch und Hr.
Hundhammer. Ebenſo wurde Prälat
Leidt in Bamberg feſtgenommen.

Wie in Oeſterreich regiert wird.
Einem NS-Landesrat das Mandat aberkannt.

Auf dem außerordentlichen Wiener Chriſt
lich- ſozialen Parteitag ſprach auch der
Heeresminiſter Vaugoin, der u. a. folgen-
des mitteilte: „Die letzten 24 Stunden haben
in Oeſterreich wieder eine neue Situation
gebracht. Geſtern wurden in Niederöſterreich
den Nationalſozialiſten die Mandate ab-
erkannt. Heute hat ſich der Landeshaupt-
mann von Salzburg Dr. Rehrl den natio-nal ſozialiſtiſchen Landesrat rufen laſſen und
ihm mitgeteilt, daß er auf Grund des Ar
tikels 5 der Landesverfaſſung ihm das Man-
dat in der Landesregierung aberkenne. Der
nationalſozialiſtiſche Landesrat hat dieſe Er-
klärung mit großer Ruhe entgegengenom-
men und den Landeshauptmann gefragt, ob
er ſich deſſen bewußt ſei, daß nun Repreſ-
ſalien von Deutſchland kommen würden.
Daraufhin hat der nationalſozialiſtiſche Lan
desrat mitgeteilt, daß nun der Tranſit-
verkehr von Deutſchland über Oeſterreich
nach anderen Staaten abgelenkt werde. Wir
werden ja ſehen, ob der Herr richtig orientiert
iſt und danach unſere Maßnahmen treffen.

Fünfzig Millionen in 14 Jahren.
ſchluckten die Marxiſten an Diäten.

Mit der Ausſchaltung der Sozialdemo-
kratie aus den deutſchen Parlamenten ſind
für den Staat auch beträchtliche Ein-
ſparungen verbunden. Mit Wirkung vom
23. Juni hat bekanntlich jede Diäten-
zahlung an die bisherigen ſozialdemo-

kratiſchen Mitglieder des Reichstags und
der Landtage, der Kreistage, der Magiſtrate,
Gemeindevertretungen aufgehört. Damit
iſt für dieſe internationale Partei eineGeld quelle verſiegt, die in den letzten
14 Jahren ſehr zum Schaden des deutſchen
Volkes in überreichem Maße gefloſſen iſt.
Nach einer Berechnung haben allein die
ſozialdemokratiſchen Reichstagsmtt-
glieder vom Tage des Zuſammentritts der
Nationalverſammlung an bis zum 22. Juni
d. J. nicht weniger als 16 Millionen Mark
an Diäten geſchluckt. Rechnet man dazu die
Bezüge der Sozialdemokraten in den Land-

tagen und den ungezählten anderen parla-
mentariſchen Körperſchaften, ſo kommt man
ſchätzungsweiſe auf eine Summe von 35 Mil-
lionen Mark. Weiter muß man die Diäten in
Betracht ziehen, die die Kommuniſten be-
kommen haben. Jm Reichstag ſind es ſeit 1920
unter Einrechnung der USPD. etwa 7!/2 Mil-
lionen Mark. Die Summe der geſamten ſtaagt-
lichen Bezüge, die dieſe parlamentariſchen
Funktionäre des Bolſchewismus in Deutſch-
land bezogen haben, iſt mit 15 Millionen Mark
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. Jns-
geſamt ſind alſo 50 Millionen Mark öden
Marxiſten in 14 Jahren zugefloſſen.

N55Ap. fordert bewährung
von den nach dem 30. Januar neu hinzugekrekenen Mitglüedern.

Wie der „Völkiſche Beobachter“ aus Mürn-
chen meldet, hat die Reichsleitung der
NSDAP. folgende vom Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, unterzeichnete Ver-
fügung erlaſſen:

„Nach dem 90. Januar 1933 erfolgten zahl-
reiche Neuanmeldungen zur NSDAP. Da
eine Gewähr für die unbedingte Zuver-
läſſigkeit der neuhinzugekommenen im
national ſozialiſtiſchen Sinne nicht ge
geben iſt, wird verfügt: Mitglieder der
NSDAP., die nach dem 30. Januar 1933 ihren
Beitritt erklärt haben, werden einer zwei-
jährigen Bewährungsfriſt unterwor-
fen. Erſt nach Ablauf dieſer Zeit wird ihnen
an Stelle der Mitgliedskarte das Mit-
gliedsbuch als Zeichen der endgültigen
Aufnahme in die Bewegung ausgehändigt, ſo-
fern ſie ſich bewährt haben.

Vor ihrer enögültigen Aufnahme ſteht
ihnen nicht das Recht zu, das Braunhemd zu
tragen. Ausnahmen können nur in außer-
gewöhnlichen Fällen ſeitens der Reichsleitung
auf Antrag der zuſtändigen Gauleitung ge-
nehmigt werden. Die Verfügung tritt am
1. Juli in Kraft. Es wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß ein unberechtigtes
Tragen des Braunhemdes ſtrafbar iſt.
Die Verfügung bezweckt keine Degra-
dierung der neu zur Bewegung gekomme-
nen Mitglieder, unter denen ſich eine große
Zahl befindet, die nicht der Konjunktur fol-
gen, ſondern aus innerer Ueberzeugung ſich
zur Freiheitsbewegung des deutſchen Volkes
bekennen auf Grund der Erfolge des Führers
als Kanzler. Die Verfügung ſoll lediglich
etwa nach der Machtergreifung in die
NSDaAP. entſandten Provokateuren die Ar-
beit erſchweren.

Jäger beurlaubt D. dibelius.
Eingliederung der Preßverbände und der Jnneren Miſſion.

Der Staatskommiſſar für die evangeliſchen
Landeskirchen Preußens, Jäger, hat folgen
des angeordnet:

1. Für die Abwendung des bolſchewiſti-
ſchen Chaos ſchulden wir Gott und ſeinem
Werkzeng Adolf Hitler Dank. Nur
das Beſtehen der Nation ermöglicht das Be-
ſtehen einer Kirche.

2. Die heute bei mir verſammelten, geſtern
ernannten Bevollmächtigten der evan-
geliſchen Kirchenprovinzen und Landeskirchen
in Preußen ſind beauftragt, die Neubildung
der aufgelöſten gewählten kirchlichen Ver-
tretungen im Hinblick auf das Ziel einer
deutſchen evangeliſchen Kirche durchzuführen.
Gleichzeitig übertrage ich auf dieſe Bevoll-
mächtigten ſämtliche Befugniſſe al-
ler aus den gewählten kirchlichen Vertretun
gen hervorgegangenen Ausſchüſſe. Jn
Zweifelsfällen entſcheidet mein Bevollmäch-
tigter.

3. Mit ſofortiger Wirkung beurlaube
ich den Generalſuperintendenten der Kur-
mark D. Dibelius.

S

as neuernannte Kommiſſariat für
Jnnere Miſſion bringt folgende Aus
führungen zur Veröffentlichung

„Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers
und der Kommiſſar für ſämtliche evangeliſche
Landeskirchen Preußens haben uns zu kom-
miſſariſchen Bevollmächtigten für den Zentral-
ausſchuß für die Jnnere Miſſion und die ihm
angeſchloſſenen Verbände und Anſtalten er-
nannt. Der Jnneren Miſſion erwachſen im
neuen Deutſchland ſchwerwiegende
neue Aufgaben. Wir fordern darum
alle dem Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion
angeſchloſſenen Stellen der Jnneren Miſſion
(Ausſchüſſe, Vereine, Verbände, Anſtalten
und dergleichen) auf, unter unſerer
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Führung ihren evangeliſchen Dienſt im
Volk mit Ernſt und Freudigkeit zu tun. Die
Geſchäfte werden bis zur kommenden Neu-
ordnung in bisheriger Weiſe weitergeführt.
Wir ſind uns der ſchweren Verantwortung,
die uns auferlegt iſt, voll bewußt. Wir wer-
den unſeren Auftrag erfüllen als Treuhänder
unſeres Herrn Jeſu Chriſti.

Berlin, 25. Juni.
gez. Themel, gez. Schirmacher.“

Die kommiſſariſchen Bevollmächtigten der
Jnneren Miſſion haben ſämtliche evan-
geliſche Preßverbände mit allen
ihren Arbeitslinien der einheitlichen Führung
des evangeliſchen Preßverbandes für Deutſch
land unterſtellt.

Kommiſſar auch für die EAB.
Der Bevollmächtigte der Deutſchen

Arbeitsfront für die Evangeliſchen Arbeit-
nehmerverbände und ſtaatliche Bevollmäch-
tigte für die Jnnere Miſſion, Sozialpfarrer
Themel, und der kirchliche Bevollmächtigte
für die Evangeliſchen Arbeitnehmerverbände,
Pfarrer Knüppel, haben folgende Anord-
nungen getroffen:

Hierdurch ernennen wir Herrn Pfarrer
Herbert Knüppel- Magdeburg zum kom-
miſſariſchen Bevollmächtigten des Reichsver-
bandes Evangeliſcher Arbeitnehmerverbände
und ſeiner ſämtlichen angeſchloſſenen Organi-
ſationen, Verbände und Einrichtungen.

Die Mitglieder in den einzelnen Gliede-
rungen ſchließen ſich ſelbſtverſtändlich der für
ihren Beruf zuſtändigen Gruppe der deutſchen
Arbeitsfront an. Die Landesverbände, Orts-
gruppen bleiben vorläufig beſtehen.
Sie treiben ihre geſinnungsbildende Arbeit
weiter unter Führung der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“.
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ſ5ymphonie in Sparka.
Von Egon Heymann.

Als wir von Miſtra nach Sparta zurück
kamen, von Miſtra, der „Herrin“, wie die
Franken Wilhelm Villehardouins Burg und
Stadt genannt hatten, die ſie vor ſechshundert
Jahren zur Beherrſchung Moreas an-
legten, und wieder im Megas Feno-
docheion (zu Deutſch Grand Hotel; die Flit-
Spritze wurde ohne Auffordern darge-
boten) einkehrten, da waren wir uns beim
erneuten Anblick jener ſo unſcheinbaren und
doch ſo bedeutungsvollen Spuren in der Bett-
wäſche völlig darüber im klaren: Noch eine
Nacht hier unmöglich! Es erhob ſich
alſo das ſchwierige Problem, ein „Autokine-
ton“ zu finden, das uns nach Tripoli s
zurückbringen könnte; denn der Sidero-
ödromos, die Eiſenbahn, macht einen ſchnöden
Bogen um die ſchöne Stadt Lykurgs, die der
Eurotas hurtig durchſtrömt.

Schwierig war das Problem freilich nicht
etwa deswegen, weil es keine Autos gegeben
hätte oder weil es ſchwer geweſen wäre, ihre
Standplätze in Sparta zu finden: in Sparta
kann man ſich nicht verlaufen, den Sparti,
wie es jetzt heißt, iſt von einem Deutſchen
aufgebaut, und dieſes Volk liebt die Ordnung
und die Regelmäßigkeit So wie in
Kiſchineff der Bürgermeiſter Schmiodt, ſo hat
in Sparta König Otto vor hundert
Jahren ein ſauberes Netz von einander recht-
winklig ſchneidenden Straßen angelegt.

An der Hauptſtraße ſtanden etwa zwei
Dutzend der ſelbſtbewegenden Wagen, wäh-
rend ihre ehrfamen Lenker ſich in irgendeinem
Kafeneion beim Tricktrack oder einfach mit
ſüßem Nichtstun die Zeit vertrieben. Und
hier, bei dieſen wackeren Männern, lag
nun die Schwierigkeit des Problems.

Ein erſter Verſuch hatte dies deutlich er-
kennen laſſen. Der Portier jenes auch im
neueſten Reiſeführer an erſter Stelle ver-
zeichneten Hotels, ein flinker und pfiffiger
Junge von 13 Jahren, wurde ausgeſchickt und
kam mit einem geſchloſſenen Buick-Wagen
zurück. „Geſchloſſen“ war aber keineswegs
nach unſerem Sinn; die mittägliche Sonne
holte reichlich nach, was ſie am. Morgen durch
einige regenſpritzende Wolken verſäumt hatte.
Wir kamen aber gar nicht in die Verlegen-
heit, dieſen Wagen zu benutzen, da ſich Forde-
rung und Zugeſtändnis wie 1:2 verhielten.
Der Buick fuhr wieder ab.

Während jetzt die Kyria freundlich
erklärte, ſie wolle trotz allem (ſiehe oben) ver
ſuchen, ein wenig der Ruhe zu pflegen,
mußte ſich der Kyrios von neuem ansMännerwerk der Symphonie machen. Das
hat mit Muſik auch nicht das mindeſte zu tun;
Symphonie, wenn Stimmen aufeinander-
ſchlagen, bedeutet nichts anderes als
Baſarlik, was wiederum mit „Handeln“
ins Gemeindeutſche zu übertragen wäre.
Unter den Chauffeuren hatte es ſich nun wohl
herumgeſprochen, daß zwei Fenoi den Weg
über die Berge machen wollten. Bald ſtand
ein Kreis von heftig redenden Männern um
mich herum. Nachdem wir feſtgeſtellt hatten,
daß ihre Kenntniſſe weſtlicher Sprachen genau
meinen Kenntniſſen des Neugriechiſchen ent-
ſprachen (auffallenderweiſe war unter jenen
kein einziger auf Arbeit in den Vereinigten
Staaten geweſen), wurden Bleiſtift und
Papier zu Hilfe gezogen. 65 Kilometer hin,

Nobelpreis für Hindenburg?
Die angeſehene norwegiſche Zeitung

„Morgenaviſen“ in Bergen ſchlägt
Hindenburg für den Friedensnobelpreis
vor. Hindenburg müßte, ſo ſchreibt die Zei
tung, den Preis ſchon vor mehreren Jahren
bekommen haben. Jn dem Chaos, das draußen
in der Welt herrſcht, iſt er der einzige feſte
und zuverläſſige Punkt geweſen. Er
war die größte, edelſte und ſympathiſchſte
Perſönlichkeit des Weltkrieges, und während
der Nachkriegsjahre hat er höher geſtanden
als alle anderen Leute an welches Land man
auch immer denken mag. Der Friedensnobel-
preis würde an Anſehen gewinnen, wenn
er Hindenburg zuerkannt würde. Muſſo-
lini ſollte ihn nächſtes Jahr bekommen.

65 Kilometer zurück, 1 Kilometer 7 Drach-
men, macht mithin 910 Drachmen. Soviel
Griechiſch hatte ich aber doch ſchon gelernt,
um mit vielſagendem Augenaufſchlag ein
weithin zurückweiſendes „vochi“ ausſtoßen zu
können. Jetzt nahm ich den Bleiſtift zur
Hand; 130 Kilometer, daran ließ ſich nichts
ändern, aber ſtatt 7 ſetzte ich 5, weiterhin



deutete ich bildhaft an, daß der Wagen ja auch
zurück Perſonen befördern könne und
werde. Ocho und jok ringsum. Aufgeregt
brandete das Meer der Stimmen Sym-
phonie von neuem heran: e Kyrie,
Benzin! Dazu Geſten, die offenbar „keine
Rückfracht“ bedeuten ſollten. Jmmerhin
ſchreibt die fremde Hand jetzt bereits 600.
Dann Pauſe. Mit dem Autobus, der morgen
früh geht, koſtet es für zwei Perſonen 120
aber warnend ſteigen ein ungewiſchter Fuß-
boden und die übrigen Annehmlichkeiten des
Megas Xenodocheion vor mir auf; ich erhöhe
mein Angebot auf 400. Aber dabei bleibt es
zunächſt; der Chauffeur ſteckt mit energiſcher
Gebärde den Taktſtock der Symphonie wieder
ein. Jch gehe in ein Kafeneion und trinke
einen Schwarzen.

Der Trick ſcheint nicht ſchlecht geweſen zu
ſein. „Mein“ Chauffeur ſchielt beſtändig zu
mir herüber, und ich, ich möchte eben doch noch
heute in die ſeligen Gefilde Arkadiens
zurückkehren. Das Ende vom Lied war, daß
wir uns auf 500 einigten.

Jn dem mit Recht ſo beliebten „Polyglott
Kuntze“ fand ſich zum Glück eine Khraſe für
„offener Wagen“; der treffliche Kuntze meinte
damit zwar einen Land auer, der Wagen-
lenker verſtand es aber auch ſo, und zur feſt-
geſetzten Zeit ſtand der Wagen mit zurück-
geſchlagenem Verdeck vor dem Hotel. Ein
edler Horch! Wer weiß, welches Geſchick
ihn hierher verſchlagen hatte.

Von vielen „kalos“ der Hotelbelegſchaft
begleitet, fuhren wir los. Allerdings nicht
allein; denn der Chauffeur hatte ſich einen
„Freund“ mitgebracht. Griechiſche Chauffeure
ſcheinen immer ſolche Freunde zu haben.
Unſer Agogiate hatte ſich aber auch noch mit
einem jener Strohhüte verſehen, die einſt das
Entzücken auch der weſtlichen Männerwelt
bildeten, und die man in Sachſen ſchlechtweg
„Butterblume“ zu nennen pflegt; ſie
oder er, wie man will, verlieh ihm ein
ungemein feſches Ausſehen. Darauf ſchien er
überhaupt viel zu geben; an der Windſchutz-
ſcheibe baumelte ein himbeerfarbenes Aeff-
chen an einem Gummifaden auf und nieder,
während das Schaltbrett mit zwei goldenen
Kreuzchen, einem Bilde des Mannes am
Volant und einem des Heiligen Georg
geſchmückt war. Gegen welche Drachen er zu
Felde zog, iſt uns erſt ſpäter klar geworden.

Auf dem Balkan und in ſeiner näheren
Umgebung wird man im allgemeinen den
Satz beſtätigt finden; je ſchlechter Wagen
und Wege, deſto leichtſinniger der
Fahrer. So ungefähr war es auch jetzt. Die
Straße zieht ſich jenſeits des Eurotas in
kühnen Windungen in die Höhe, mit immer
neuen Rück-Blicken auf den noch ſchnee-
bedeckten herrlich-ſtolzen Taygetos. Oben auf
der Höhe fuhr uns ſauſender Wind an, der
die Butterblume in hohe Gefahr brachte.
Alſo hielt der wackere Fahrer mit der einen
Hand den Strohhut, während die andere läſſig
am Steuer ruhte. Hatte er die Hut-Hand
aber einmal frei, ſo wußte er ihr ſchnell eine
neue Beſchäftigung: er zog eine Leine, um
eine überaus mißtönende Sirene in Betrieb
zu ſetzen, mochte nun ein Warnungszeichen
nötig ſein oder nicht. Meiſt war es auf
freier Strecke durchaus unnötig; und
wenn es nötig war, ſo wurde doch lieber die
Hupe gleichzeitig eingeſchaltet! Oft aber
machte ſich der Burſche einen rechten „Spaß“
daraus, die laſtbaren Mäuler, Pferde, Maul-
tiere und Eſel, die über die Berge zogen, zu
erſchrecken; St. Georg hätte keine Freude
daran gehabt.

Als uns durchaus wider Erwarten auf
dem Wege eine ganze Reihe von Autos
begegneten, die aus Tripolis kamen, warf die
Kyria, wie das ſo der Frauen Art iſt, mit
harmloſeſter Miene die Bemerkung hin, daß
der Kyrios doch vielleicht nicht genügend
oder richtig ſymphoniert habe; denn jene
Wagen, ſo ſchloß ſie ſcharfſinnig, müßten doch

froh ſein, auch nur Autobus-tarif Fahrgäſte für die Rückfahrt zu finden.
Was ſollte man nun dazu ſagen?

Entrüſtet wandte ſich der Kyrios ab, um
beſonders nachdrücklich die ſchöne Landſchaft
zu bewundern immer neue, immer har-
moniſche Bergformen tauchten auf, lange
Reihen leuchtend roter blühender Oleander-
büſche wechſelten mit ſilbrigen Oelbäumen
oder fettgrünen Feigen. Viele Landſtrecken
lagen brach; freundlich grüßende Landleute
weideten dort ihre Schafe und Ziegen. An
anderen Stellen wurden Gerſte und Wein
gebaut. Einmal lag neben dem Rebenfeld
der Kartoffelacker. Nicht immer war die
Fahrt bergig und kurvenreich. Auf den
geraden Strecken ſtieg der Geſchwindigkeits-
meſſer auf ſchwindelnde Höhen; man merkte,

daß ſelbſt griechiſche Straßen einen Horch
nicht ganz umbringen können.

So kamen wir denn glücklich nach Tripo-
lis, nicht ohne daß die Symphonie einenSchlußſatz gehabt hätte, weil der Fahrer
unterwegs, ohne auch nur den Verſuch zu
machen, uns zu fragen, zwei brave Bauers-
leute aufgeladen hatte, denen er r heftig-
ſten, aus einer Kette rauher „vochis“ beſtehen-
den Proteſtes Geld für die Fahrt abver-
langte. Jmmerhin gelang es mit Hilfe eines
ſprachkundigen Mannes ihm die Hälfte
des Raubes abzufagen. Worauf er in
den höchſten Tönen ſirenend durch die
Straßen Tripolis' davonbrauſte. Ein Grund
mehr, mit Palmſtröm zu denken und zu tun:Und er ſchreibt in ine Wochenchronik:

Wieder ein Erlebnis voll von Honig.

Schwur am Grabe der Token.
Tauſende nahmen am Begräbnis der beiden ermordeten 5A.- Männer teil.

Am Montagnachmittag erfolgte in Köpe-
nick das feierliche Staatsbegräbn
für die von marxiſtiſcher Mörderhand gefalle-
nen SA- Männer Robert Gleuel und Wal
ter Apel. Die Feierlichkeiten gingen unter
gewaltiger Anteilnahme der nationalen Ver-
bände und der Bevölkerung vor ſich.
Nach Ueberführung vom Köpenicker

Krankenhaus wurden die mit der Haken-
kreuzflagge und den Mützen der Gefalle-
nen bedeckten Särge im Saal des im Köpe-
nicker Stadtteil Uhlenhorſt gelegenen
Sturmlokals aufgebahrt, wo eine ergreifende
Totenfeier ſtattfand. Neben den Angehörigen
waren zu der Feier die Vertreter der Re-
gierung und Behörden, die Sturm-
kameraden der Ermordeten, die Führer
der AS und der in gewaltiger Zahl teil-
nehmenden Verbände, die ſich auf dem
nahen Sportplatz geſammelt hatten, erſchienen.

Pfarrer Keſſel hob in ſeiner Gedenkrede
hervor, daß ein gemeinſames Band dieſe
beiden Toten mit den Gefallenen von
Langemarck verbinde. In dem Geiſt hin-
gebender Treue, ſo ſchloß er, die dieſe Männer
bis zum Tode beſeelte, bekennen wir uns in

dieſer Stunde des bitteren Abſchieds zu dem
Ruf, zu dem ſie ſich ſo oft bekannt haben:
„Die Fahne hoch!“ Dann ſetzte ſich der
gewaltige Zug in Bewegung zum Friedhof.
Schweigend und mit erhobener Hand
ſtanden die Maſſen zu beiden Seiten des
langen Weges, der durch ganz Köpenick zum
Friedhof führte.

An der gemeinſamen Gruft der beiden er-
mordeten SA-Leute auf dem Köpenicker
Friedhof hielt Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels eine von tiefer innerer Bewegung
getragene Rede, die eine zornerfüllte
Kampfanſage an die Feinde des Vaterlandes
war uns mit der Erklärung ſchloß: „Wir
werden das Reich halten und wir werden die
Feinde der Nation in den Staub werfen.
Wir werden keine Gnade kennen, wenn es
um Deutſchland geht. So erhebt die
Fahnen und ſchwört es an dem Grabe der
Toten: Wir wollen das Wort nicht brechen,
nicht Buben werden gleich, wollen predigen
und ſprechen von unſerm Deutſchen Reich.“
Beim Spielen des Liedes vom guten Kame-
raden wurden drei Ehrenſalven über der offe-
nen Gruft abgegeben.

ampf für die Land wirtſchaft.
Der alte Januſchauer äußert ſich über Hugenbergs Agrarpolitik

Jn den Mitteilungen der Deutſchnatio-
nalen Front äußert ſich Kammerherr von
Oldenburg-Januſchau zu Hugen-
bergs Kampf für die Landwirtſchaft und
führt dort u. a. nachſtehende Gedanken aus:

„Es ſind jetzt 50 Jahre her, daß ich Land-
mann wurde, und wenn ich in dem Kampf für
die Exiſtenz der Landwirte, der durch den
Hugenbergſchen Entſchuldungsplan zu einem
dankenswerten vorläufigen Abſchluß gelangt
iſt, mir erlaube, ein Wort zu äußern, ſo tue
ich es, weil nur noch wenige Menſchen am
Leben ſind, die ſeit 560 Jahren im
Brennpunkt der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe geſtanden haben.“
Nach Hervorhebung ſeiner weitverzweigten
Tätigkeit auf faſt allen Gebieten der Land-
wirtſchaft bezeichnet von Oldenburg-Janu-
ſchau als die beiden im Vordergrunde ſtehen-
den Fragen der Hilfe: Zinsſenkung
unter das Maß des Normalen und Renta-
bilität der Landwirtſchaft in der Ueber-
zeugung, daß eine Zinsſenkung verſagt, wenn
der Betrieb überhaupt keine Rente mehr ab-
wirft und Zuſchüſſe erfordert. Er fährt dann
fort: „Mich haben die 50 Jahre gelehrt, daß
es zunächſt darauf ankommt, die Renta-

bilität ſicherzuſtellen und dann erſt
den Zinsfuſt normal zu geſtalten. Ein Her
untergehen unter das Normale hat fol-
gende Nachteile:

1. Jeder Landwirt wird kreditlos,
denn für 2 v. H. bekommt er kein Geld, wenn
nicht vom Staat, der ſelbſt in Not iſt.

2. Das Rückgrat des geſunden landwirt-
ſchaftlichen Kredits, der landwirtſchaftliche
Pfandbrief, wird ruiniert. Einegroße Anzahl von Gütern, darunter die mei-
nigen, würden eine Umſchuldung nicht nötig
gehabt haben, wenn der landwirtſchaftliche
Pfandbriefverkäuflich geweſen wäre.

3. Durch ein Heruntergehen unter den nor-
malen Zinsfuß werden die Preiſe der land-
wirtſchaftlichen Produktion gleichfalls
berührt, da die Wohlhabenheit der Ver-
braucher für landwirtſchaftliche Produkte ab-
nimmt

Zur Siedlungsfrage übergehend be-
merkt v. Oldenburg-Januſchau, daß, ganz ab-
geſehen davon, daß auch der Oſten Kleingrund-
beſitzer in großem Umfang ſein eigen nenne,
vergeſſen werde, daß bei der Zerſchlagung des
Großgrundbeſitzes Arbeiterfamilien auf die
Straße geworfen würden, deren Zahl unge-

fähr zwei Drittel der Kopfzahl be-
trüge, mit der die Siedler ihren Einzug hiel
ten. Wollte man aber die Arbeiter des Grund
beſitzes anſiedeln, ſo würde der auswärtige
breite Strom keinen Platz finden, und die Ar-
beiter würden ſchlechter leben als bisher,
wenn ſie Renten zahlen ſollen. Für alle Arten
von Siedlern aber ſei ohne Wiederherſtel
lung der Rentabilität eine Exiſtenzmöglichkeit
nicht gegeben. Ferner werde außer acht ge
laſſen, welche enormen Werte zerſtört würden
bei dem Güterzerſchlagen durch Wertlos-
machen der Gebäude und des toten Jnven-
tars. Es iſt zu begrüßen, ſo heißt es dann
weiter, daß der Hugenbergſche Plan die
jenigen Güter, die auf dem Wege der Ent
ſchuldung nicht zu halten ſind, zunächſt als
Domänen durch den Staat übernehmen
will. Es iſt denkbar, daß Siedlungen in
großer Zahl entſtehen können, bei denen die
Siedler einen Nebenerwerb als Hand-
werker oder Jnduſtriearbeiter ausüben kön-
nen, und der ſie beſchäftigt und vorübergehend
in Zeiten der Arbeitsloſigkeit ernährt. Die
ganze Struktur des Beſitzes iſt keine willkür-
liche, ſondern geſchichtlich entſtanden. Es
bleibt zu hoffen, daß durch die Hugenbergſchen
Maßnahmen ein Preisſtand erreicht wird,
der es der Landwirtſchaft ermöglicht, an ihrem
Teil zu den geſteigerten Ausgaben des
Staates beizutragen,

Am Schluß des Aufſatzes wird dann dar-
auf aufmerkſam gemacht, welcher Schaden
durch die Aufhebung der Fidet-kommiſſe nicht nur dem Grundbeſitz, ſon
dern der Allgemeinheit zugefügt worden ſei,
und hervorgehoben, daß der Zuſammenhang
zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber bei
der Landwirtſchaft naturgemäß ein ganz ande-
rer und perſönlicherer ſei als in der
Großinduſtrie.

Urkeil in der Klageſache Rohr.

Einſtweilige Verfügung beſtätigt.
Vom Amtsgericht Berlin-Mitte wurde

in Sachen der einſtweiligen Verfügung, die
der Staatsſekretär im Reichsernährungs-
miniſterium von Rohr gegen den Heraus-
geber der NSeKorreſpondenz Graf Rei-
ſchach erwirkt hatte, verkündet. Durch das
Urteil wurde die einſtweilige Verfügung, die
die Weiterverbreitung der ſeinerzeit von Graf
Reiſchach erhobenen Behauptungen unter
Gelöoſtrafe ſtellt, beſtätigt. Die Koſten werden
dem Grafen Reiſchach auferlegt.

In der Begründung wird ausgeführt, daß
die Unrichtigkeit der Angriffe glaubhaft ge
macht bzw. bewieſen worden ſei. Gegenüber
der Behauptung des zweiten Artikels, daß
die Einſicht der beſchlagnahmten Akten die
Richtigkeit der Vorwürfe ergäben, wird auf
den Einſtellungsbeſchluß der Staatsanwalt-
ſchaſt verwieſen, wonach ſich keinerlei An
haltspunkte für ſtrafbare Handlungen, weder
des Herrn von Rohr noch anderer Perſonen,
gefunden hätten. Der Ehrenſchutz der einſt
weiligen Verfügung habe dem Staatsſekretär
insbeſondere wegen des Vertrauens gegeben
werden müſſen, auf das er bei ſeiner hervor-
ragend gehobenen Stellung in der nationalen
Regierung Anſpruch habe.

Verbokene D. Kundgebung.
Die für Montag abend in Berlin ange-

ſetzte Kundgebung des Deutſch natio-
nalen Bundes des Gewerblichen Mittel-
ſtandes, auf der auch eine Rede des Reichs-
miniſters Dr. Hugenberg vorgeſehen
war, iſt polizeilich verboten worden. Das
Verbot erfolgte, wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, im Zuſammenhang mit dem
Verbot der Deutſchnationalen Kampfringe
und der übrigen Organiſationen, wozu auch
der Deutſchnationale Bund des Gewerb-
lichen Mittelſtandes gehört.

Der deutſchnationale Staatsſekre
tär im bayriſchen Wirtſchaftsminiſterium,
Stocker, iſt zur NSDAP. übergetreten.

Das X. Regerfeſt in gaſſel

Kaſſel, den 25. Juni 1933.
Unter der Schirmherrſchaft des Miniſter-

präſidenten Hermann Göring veranſtal-
teten die Regergeſellſchaft und die Stadt
Kaſſel in den Tagen vom 23. bis 25. Juni
das JIX. Deutſche Regerfeſt. Unter ſtärk-
ſter Anteilnahme der Kaſſeler Bevölkerung
und der auswärtigen Gäſte wurde in einem
Zyklus von fünf großzügig angelegten und
künſtleriſch lückenlos dargebotenen Konzerten
in das unendlich reiche Schaffen des Meiſters
hineingeleuchtet. Beſonders dankbar muß
man den Veranſtaltern ſein, daß ſie nicht nur
geiſtig wertvolle, kapitale Werke des Meiſters
aufführten, ſondern weniger bekannte Kom-
poſitionen zum Andenken an den 60. Geburts
tag Max Regers zur Diskuſſion ſtellten.

Sehr intereſſant war das Programm des
erſten Konzertabends, das als Hauptſtück den
„Symphoniſchen Prolog zu einer
Tragödie“ und den „Geſang derVerklärten“ in der Neufaſſung von
K. H. Pillney bot. Letzteres Werk wurde ſo-
zuſagen als Uraufführung dargebracht. Jn
der alten Faſſung iſt die Kompoſition einmal
in Aachen aufgeführt worden. Die techniſchen
Probleme: Die zu dicke und zu gleichmäßige
Inſtrumentation des Werkes ſtellte Chor,
Orcheſter und Dirigenten vor kaum zu lö-
ſende Aufgaben. Reger ſelbſt ſah die Jnſtru-
mentation als verfehlt an. Dr. Robert
LVaugs hat Frau Elſa Reger für eine Neu-
inſtrumentierung des Werkes intereſſiert,
und der Kölner Komponiſt Pillney hat die
Kompoſition auf eine neue techniſche Grund-
lage geſtellt. Die ausgezeichnete Erſtauffüh-
rung zeigte dann auch, daß Pillney mit not-
wendiger Rückſichtsloſigkeit das Jnſtrumen-
talknäuel gelockert, aufgebunden und ver-
kleinert hat. Das Jnnerſte des Werkes, das
an ſich zu den höchſten Mittelmäßigkeiten im
Schaffen des Meiſters gehört, blieb natürlich
unverändert.

Als reine Orcheſterwerke brachte das
Kaſſeler Feſt den „Symphoniſchen
Prolog“, ein wundervolles Orcheſterſtück
von weitausholender dramatiſcher Schlag-
kraft, die genial hingeworfene rhytmiſch
überfeinerte Vaterländiſche Ouvertüre,
außerdem das gigantiſche Klavierkonzert und
das lockere und glanzvollere Violinkvnzert.
Wie ſehr Reger ſein deutſches Varer-
land liebte, geht aus der 1914 komponier-
ten, dem Deutſchen Heere gewidmeten vater-
ländiſchen Ouvertüre hervor. Dieſes Werk
ſteht außerhalb von Kitſchmuſik oder Gelegen-
heitsmuſik. Drei kapitale Orgelwerke, darun-
ter die grandioſe Bach-Phantaſie von Ra-
min mit ſeltener Meiſterſchaft vorgetragen,
das kompakte, muſikaliſch-geiſtig ſtark provi-
lierte Klavierkonzert, für das ſich Ludwig
Kaiſer mit eminentem pianiſtiſchem Kön-
nen einſetzte, das Violinkonzert, von Ha ve-
mann herrlich konzentriert geſpielt, die Jn-
troduktion, Paſſacagliga und Fuge für zwei
Klaviere von Richard Laugs und Ludwig
Kaiſer mit virtuoſem Schliff aus den Taſten
gezaubert, waren neben dem Es-Quartett,
von den Wendling's ohne Tadel vorge-
tragen, einigen Liedern, Motetten, und Kam-
mermuſikſtücken zu hören. Den Höhepunkt
des Feſtes nach ſeiner klanglich-repräſen-
tativen Seite hin, bildete der machtvolle 100.
Pſalm, an dem ſich die vereinigten Kaſſeler
Chöre und die Staatskapelle unter Laugs
Führung wirklich entzündeten. Jm Kirchen-
konzert ſang Johanna Egli weniger be-
kannte Lieder des Meiſters, und Muſikdirek-
tor Hallwachs dirigierte eine von Haas
bearbeitete Choralkantate.

Die Ausführung der Werke durch be-
kannte und wohlgeſchulte Kaſſeler Chöre und
das Orcheſter des Staatstheaters iſt vorbild-
lich zu nennen. Das Kirchenkonzert in der
vollbeſetzten Martinskirche leiteten Hallwachs
und Robert Laugs gemeinſam, die repräſen-
tativen Stadthallen- Konzerte Robert Laugs,
den die Vniverſität Marburg mit dem Dr.

tätig iſt. Der 58jährige Künſtler, der vor
dem Kriege lange Jahre hindurch an der
Berliner königlichen Oper wirkte, iſt der
Typ des geiſtreichen, überlegenen Kapell-
meiſters, der mit einer ſuggeſtiv wirkenden
Zeichengebung Chor und Orcheſter in ſeinen
Bann zieht. So bekamen düſterne Stellen im
Symphoniſchen Prolog doch noch ſchimmern-
ten Glanz.

Mit Genugtuung darf man feſtſtellen, daß
die Deutſche Max-Reger- Geſellſchaft und die
Stadt Kaſſel die Feier des 60. Geburtstages
des Meiſters würdig, d. h. ganz im Sinne
eines neuen deutſchen Kulturbewußtſeins be-
gangen haben. Es iſt das erſtemal, daß eine
Staatsregierung die Schirmherrſchaft über
ein Regerfeſt übernommen hat.

Dr. Kurt Varges.

Aus Berliner Theatern.

Störenfried. Mitternachtsdichter. Lohengrin.
Die Hundöstage ſind auf dem Berliner

Theater eingezogen und die paar Privat-
theater, die ſich noch den Luxus des Spielens
leiſten, geraten in ihren Repertoirennöten
und überraſchend zeitfremden Verlegenheiten
in die Mottenkammer ihrer literariſchen Be
ſtände. Selbſt vor dem ſeligen Benedix
ſchrecken ſie nicht zurück und mit dem
„Störenfried“ beſchwört das Renagaiſ-
ſancethegater faſt ſchon legendäre
Theatererinnerungen herauf. Nicht allein
durch die hausbackene Komik des Stückes, für
das die Regie Alfred Bernaus nicht die Ent-
ſchloſſenheit eines eigenen Stiles findet. Auch
in der Perſon der Hauptdarſtellerin: Das iſt
Adele Sandrock, die, ſelbſt faſt ſchon
ſagenhaft, aus den pathetiſchen Stilelementen
der mumifizierten Tragödin und den barocken
Spielelementen halb unbeabſichtigter, halb
unbewußter Groteskkomik dieſes einzigartige
Gemiſch herauskriſtalliſiert, das aus ihren

phil. ehrenhalber auszeichnete und der ſeit
1914 als Erſter Staatskepellmeiſter in Kaſſel

Figuren kleine Sehens würdigkeiten macht.
Und im Komödienhaus gibt man ein

Schwänklein „Der Mitternachtsdich-
ter“, von dem man auch dann nicht zu
ſprechen braucht, wenn man weiß, daß es ſich
um einen allerfrüheſten Jahrgang Curt Götz
handelt, der mit Hilfe Gordons ein wenig
Zeitkolorit angeſchminkt bekommen hat. Hier
iſt es Otto Wallburg, der, blubbernd
und in tauſend Hilfloſigkeiten ſchwitzend und
ſtotternd, dem Stück Folie gibt.

Jn der Ko miſchen Oper verſucht man
es ſogar mit einer Uraufführung, einem
muſikaliſchen Schwank von Hein z
Förſter- Ludwig mit dem von der
Kritik durchaus beſtätigenden Titel „Das
glaubt uns kein Menſch“. Denn nie-
mand glaubt die Neuartigkeit der Einfälle,
weder dem Textdichter, der ein Nebenein-
ander von Spiel auf dem Theater und in
Wirklichkeit, gewiß nicht als erſter, erfindet,
noch dem Komponiſten Marc Roland, der
nicht ungeſchickt aus alten Schläuchen jungen
Wein zaubert.

Jn der Staatsoper iſt der vollſtändige
Wagnerzyklus, mit dem man dieſes Gedenk-
jahr beging, mit einer ſehr ſchönen, aus-
drucksſtarken Neuinſzenierung des „Lohen-
grin“ durch Tietjen gekrönt worden. Jm
Gegenſatz zu dem unglückſelig verkrampften
„Tannhäuſer“ von Fehling war man durch-
aus auf Größe und Reinheit des Wagnerſchen
Stils bedacht und die ſoliſtiſchen Leiſtungen,
zumal der ausgezeichnet geſungene Lohen-
grin von Marcell Witriſch, unterſtützten
ausdrucksvoll den dramatiſchen Gedanken des
Werkes. Jn dieſer Aufführung ſang nun ein
ſeltener Gaſt: die eben aus Neuyork heimge-
kehrte Eliſabeth Rethberg (Dresden)
war die zuerſt von Marie Müller geſungene
Elſa. Eine Meiſterſängerin hohen Stils, die
die Partie ganz vom Beleanto her erfüllt, zu
idealer Tonſchönheit, in ſchwebender Leichtig-
keit und in ſilbernem Glanz, bringt.

Otto Schabbel,
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230 Feſtnahmen
Die Aktion gegen SPD.-Funktionäre.

Magdeburg. Die
Polizeipräſidiums teilt mit:

„Jm Zuſammenhang mit dem Verbot der
SPD. und mit Rückſicht auf deren hochver
räteriſche Umtriebe und Machenſchaften wur
den im Verlaufe der letzten beiden Tage die
Funktionäre der SPD. im geſamten Regie-
rungsbezirk vornehmlich durch SA.-Hilfs
polizei in Schutzhaft genommen. Die Zahl
der Feſtgenommenen beläuft ſich zur Zeit auf
rund 230. Die Schutzhäftlinge ſind in Mag-
deburg untergebracht.

Reichslagung t der Opliker.

Magdeburg. Hier wurde vom 24. bis
26. Juni die Reichstagung des Hauptver-
bandes der deutſchen Optikervereinigungen
abgehalten. Den Höhepunkt bildete am
Sonntag eine Kundgebung im Bürgerſaal
des Rathauſes. Der ſtark von Delegierten
aus allen Teilen des Reiches beſuchten Ver-
ſammlung wohnte Oberpräſident Dr.
Melcher bei. Ferner waren u. a. anweſend
in Vertretung des Regierungspräſidenten
Graf von Schulenburg, als Vertreter der
Stadt Magdeburg Stadtrat Mann, der Prä-
ſident der Magdeburger Handwerkskammer
Heinecke und der Präſident der Magdeburger
Jnduſtrie- und Handelskammer Farenholtz.
Der 2. Vorſitzende des Deutſchen Optikerver-
bandes, Otto Mittelſtraß, Berlin, eröff
nete die Kundgebung mit Worten der Begrü-
ßung Es ſei ihm eine große Freude, be-
ſonders im Gedenken an den großen Erfinder
und Bürgermeiſter Otto von Guericke,
die Verſammlung im altehrwürdigen Bürger-
ſaal des Magdeburger Rathauſes begrüßen
zu können.

Dr. Schüler von der Leitung des Reichs-
verbandes des deutſchen Handwerks hob in
ſeiner Anſprache die Wichtigkeit der einheit-
lichen Regelung der Organiſation des um-
fangreichen deutſchen Wirtſchaftsgebietes her-
vor. Der Nationalſozialismus betreibe in
erſter Linie Mittelſtandspolitik. Noch nicht
alle Hoffnungen des Handwerks hätten ſich
bisher erfüllen laſſen. Es dürfe nicht ver-
geſſen werden, welchen ungeheuer ſchwierigen
Verhältniſſen die nationale Regierung gegen-
überſtehe. Der Redner ging dann ausführ-
lich auf die Frage ein, was unter der natio-
nalen Regierung bisher praktiſch erreicht
worden ſei. und legte weiter die Bedeutung
des berufsſtändiſchen Gedankens für den ge-
werblichen Mittelſtand dar. Dr. Schüler er-
klärte, was das Handwerk vom berufsſtändi-
ſchen Aufbau zu erwarten habe. Jn erſter
Linie bringe er dem Handwerk eine ur-
deutſche Selbſtverwaltung und
Schutz der einzelnen Betriebe. Der
Klaſſenkampf werde beſeitigt. Ein Mittel-
ſtandsſteuer-Schutzgeſetz werde von der
Finanzverwaltung vorbereitet.

Der Vertreter der Regierung, Graf von
Schulenburg, ſicherte dem Handwerk
Schutz der Regierung im Rahmen der geſetz-
lichen Beſtimmungen zu.

Drei Todesfälle durch Scharlach.
Burg. Jn den letzten Tagen macht ſich in

Burg ein ſtarkes Auftreten von Scharlach
unter den Kindern bemerkbar; bisher ſind
drei Todesfälle zu beklagen.

Preſſeſtelle des

Merſeburger Tageblakt (Kreisblakf)

der Helfer der Unſchuld.
Einer, der kein Unrecht leiden kann. 3 Jahre Zuchthaus.

Nordhauſen. Ein merkwürdiger Spezialiſt.
Die Arbeit als Geſchirrführer hat er ver-
loren, neue fand er nicht. Aber leben wollte
er auch, und zwar möglichſt nicht ſchlecht.
Alſo erfand er einen neuen Trick: Helfer für
die Unſchuld in Eheſcheidungsprozeſſen. Wo
er ſolchen Fall aufſpürte, griff er ein, nahm
Stellung, mal für den Mann, mal für die
Frau, je nachdem er es für gut fand. Selbſt-
verſtändlich nur aus Gerechtigkeitsgefühl,
weil er kein Unrecht leiden kann. So
zwiſchendurch hielt er dann aber auch ſeine
Hand auf und verlangte für ſeine Hilfe
klingenden Lohn.

Die Tochter eines Kolonialwarenhändlers
in Sangerhauſen, die wider den Willen ihres
Vaters dort einen Kaufmann geheiratet hatte,
kam mit ihrem Manne wegen der Treue in
Differenzen. Die Sache gedieh bis vor das
Oberlandesgericht in Naumburg. Plötzlich
war der Helfer da, der Geſchirrführer Beckel
aus Sangerhauſen. Er ging zu dem Vater
der jungen Frau, erzählte, es ſei doch eine
Schande, daß die Tochter als Alleinſchuldige
geſchieden werden ſolle. Als gerechtdenkender
Menſch könne er ſolche Vergewaltigung des
Rechts nicht mit anſehen. Er ſelbſt habe ja
den Kaufmann erſt neulich bei einem böſen
Seitenſprung ertappt. Und nun ſchilderte er
behaglich die Einzelheiten, wo und wann. Der
Vater horchte auf: das war ja eine äußerſt
wertvolle Ausſage! Er ging mit Beckel zum
Rechtsanwalt und ließ ſie protokollieren. Ein
wahrer Roman von Autofahren und Roman-
tik im Walde. Aber ſchon auf dem Heimwege
begann Beckel ſein Klagelied, wie ſchlecht es
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ihm ginge. Zunächſt bettelte der den Vater
an, dann die Mutter, dann die Großmutter,
und als ihm niemand etwas gab, weil der
Rechtsanwalt dringend davon abriet, drohte
er, nun ginge er zur Gegenſeite, da werde
man ſicher ſofort die offene Hand haben. Als
er aus dem Hauſe flog, eilte er tatſächlich
ſpornſtreichs zu dem Schwiegerſohn, erzählte,
erzählte, der Schwiegervater habe ihn zu einer
falſchen Ausſage veranlaſſen wollen. 300 Mark
ſolle er bekommen, wenn er die Ehebruchs-
geſchichte vor Gericht wiederhole. Darob war
der Schwiegerſohn hocherfreut, erſtattete An
zeige gegen den Schwiegervater wegen Ver-
leitung zum Meineid, und Beckel bekräftigte
die Sache durch einen Schwur. Der Schwie-
gervater aber, ein angeſehener Mann, wurde
verhaftet, allerdings nur vorübergehend.

Jm Laufe der Unterſuchung ſah man ſich
den Herrn Beckel etwas genauer an. Mit
30 Jahren ſchon zehn Vorſtrafen das ſchuf
kein Vertrauen. Zudem ergab ſich, daß
Beckel auch in einer anderen Familie in
Sangerhauſen denſelben Trick angewendet
hatte. Und weiter ſtellte man feſt, daß er
wegen eines ganz ähnlichen Falles, wo er
einer der Parteien mit einem Meineid zu
Hilfe kam, ſchon zu einem Jahre Zuchthaus
verurteilt war.

Da ſtanden jetzt vor dem Schwurgericht in
Nordhauſen die Chancen für den edelherzigen
Helfer, als den er ſich hinzuſtellen ſuchte, ſehr
ſchlecht. Das Gericht würdigte die Gemein-
heit der Geſinnung und erkannte insgeſamt
auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt.

Hochwaſſerſtand wie ſeit 60 Jahren nicht!
Bei Lauſcha rutſcht der Eiſenvahndamm. Große Ueberflulung.

Erfurt. Jm Schwarza-Tal hat ſich das
Unwetter beſonders lähmend auf den Frem-
denverkehr ausgewirkt. Die Poſtkraftlinien
konnten anf verſchiedenen Strecken nur durch
Umleitung aufrechterhalten werden. Die
Reichsbahndirektion Erfurt teilt mit, daß in
der Nähe von Lauſcha ein Dammrutſch ein
getreten iſt, ſo daß der Perſonen und Güter-
verkehr durch Autobuſſe aufrechterhalten wer
den mußte. Jn der Nähe von Erfurt ſteht
eine Gaſtwirtſchaft 1,50 Meter im Waſſer. Die
Gera hat hier eine Höhe erreicht,
wie ſie ſeit 60 Jahren nicht feſtzu-
ſtellen war.

Wie überall der thüringiſchen Landwirt
ſchaft, ſo iſt den Erfurter Blumengärtnern
in den ausgedehnten Blumen- und Samen-
kulturen umfangreicher Schaden entſtanden.
Die Pumpſtation des Waſſerwerkes Erfurt
ſiel wegen Ueberſchwemmung der Maſchinen
anlagen einige Zeit aus, ſo daß vorüber
gehend eine Stockung in der Waſſerverſor
gung der Stadt eintrat.

Nachdem der anhaltende wolkenbruchartige
Regen in der Nacht zum Sonntag endlich
aufgehört hat, läßt ſich der angerichtete Scha
den wenigſtens ungefähr überſehen. Beſon
ders in Weſtthüringen, im Laufe der Werra,
ſind die Schäden ſehr groß. Zwiſchen
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„Nix, Bauer, ha ich, nix! Wohl iſt mir.
Jahr und Dag iſt mir ſo wohl nicht geweſen.“
Er leerte haſtig ſein Glas. „Weißt leicht
noch, wie ſie ſich ſchrieb, die Dern, Bauer?
Oder haſt es vergeſſen

„Tow mal. Was mit ein A war das.
Kramer oder Lachner. Nee, Kramer muß
es geweſen ſein. Un Anna hat ſie mit ihrem
Taufnamen geheißen. Das weiß ich für ge-
wiß. Den hab ich oft genug auf öer Zunge
gehabt. Haha. Was ſpringſt denn mit
eins auf dein Füße?“

„Weil mir gar ſo wohl iſt, Bauer. Wenn
du nix einzuwenden haſt, möcht ich nu woll
ein von den Derns rinnen im Danz
ſwenken.“

Nedderkopp lachte.
„Süh ſo! Wirſt an 'n letzten End leben-

dig. Na, denn man los! Geh danzen! Geh
danzen, Jung. Jch drink ör noch ein.“

Nedderkopp trank noch mehrere Gläßſer.
Sein Kopf wurde ſchwer. Er ſtützte die Arme
auf den Tiſch, döſte vor ſich hin. Der Saal
wurde leer. Eine Gasflamme nach der
andern erloſch. Endlich ſchüttelte ihn der
Wirt.
Sie müſſen heimgehen. He! Polizei-
ſtunde. Ach muß das Lokal ſchließen.“

Nedderkopp ſah ſich ſchlaftrunken um. Er
war allein.

„Ja, ja. Js recht. Denn rufen Sie mir
mal mein Knecht.“

Den jungen Mann, mit dem Sie ge-

kommen ſinöo? Der iſt ſchon vor einer
Stunde fortgegangen.“

„Fort? Vor ein Stunde? Un läßt
mich hier ſitzen! Hört ſich das? Js das
ein Benehmigung?“

Mühſam ſammelte er ſeine Gedanken,
zahlte ſeine Zeche, und trat den Heimweg
öurch die ſternloſe Nacht an, brummenòö über
die Rückſichtsloſigkeit ſeines Knechtes und ein
wenig ſchwankend. Aber allmählich feſtigte
ſich ſein Gang, der Nebel in ſeinem Kopf be-
gann ſich zu lichten. Er war an nächtliches
Wandöern gewöhnt, und die Straße nach
Torfhuſen war beſſer als die ſchmalen Richt-
pfade von Quelkhorn her.

Einſam lag der Weg, Felder rechts, Felder
links, Felder mit hochragenden Halmen, hier
und da ein Obſtbaum, ein Stück Hecke, ein
Buſch, der ſchwarze Nachthimmel örüber.

Viele Füße, Füße von Menſchen und von
Tieren hatten tagsüber die dicke Staubdecke
aufgewirbelt. Das Brüllen und Grunzen
des Viehs, die lauten Rufe der Treiber,
hatten die Luft erfüllt. Jetzt lag Nachtſtille
über der weiten Fläche. Kein Leben rings-
um.

Aber hinter einem öer ſpärlichen Büſche
am Weg ſtand einer wartenö, Helge Neoder-
kopp. Wie eine Biloſäule ſtand er, erſtarrt
zu Tr in der kalten Wut, die ihm Kopf und
Herz vereiſte. Er war ſeinem Vater und
Palle gefolgt, er hatte ſich in die Menge ge-
örängt, die den Markt füllte. Jn ihr ver-
borgen hatte er zugeſchaut, wie ſein Vater

war es denn ein Vater? das Vieh des

Eiſenach und Meiningen gleicht
die Werra einem rieſigen See, der
die Verbindung zwiſchen den einzelnen Orten
unmöglich macht. Mehrere Holzbrücken wur
den von den Fluten mitgeriſſen, ebenſo wurde
das auf den ausgedehnten Wieſen lagernde
Hen mitgeſchwemmt. Stellenweiſe fielen
innerhalb 24 Stunden 75 Liter Regenwaſſer
anf einen Quadratmeter Boden.
In Erfurt wurde amtlich die Regenmenge
im gleichen Zeitraum auf 26 Liter angegeben.
Ueberall mußten neben Feuerwehr und
Schutzpolizei SS., SA. und Stahlhelm hel-
fend eingreifen, um vollgelaufene Keller und
Wohnungen auszupumpen.

t

Tambach-Dietharz. Der 24 Stunden un-
unterbrochen fallende Regen ſchwor in Tam-
bach-Dietharz eine Waſſernot herauf, die gro
ßen Schaden anrichtete. Die Freiwillige
Feuerwehr, das Arbeitsdienſtlager, die SA.
und SA.-Reſerve mußten alarmiert werden.
Die ſonſt um dieſe Zeit trockenen Waldbäche
waren zu reißenden Wildbächen geworden, die
entwurzelte Bäume, große Steine uſw. mit
ſich riſſen. Der durch den Ort führende Flut-
graben trat über die Ufer und verwandelte
die Schmalkalder Straße in einen Fluß. Der
Orts- und Fernverkehr in Richtung Georgen-
thal war für alle Fahrzeuge geſperrt. Der
Spitterbach trat über die Ufer und brachte
die Spittermühle in Gefahr. Auch im
Tannich- und Schmalwaſſergrund fielen meh-
rere Uebergangsbrücken der Flut zum Opfer.

Hofes, ſeines Erbhofes! verſchacherte. Er ſah
ihn mit dem Knecht in die Wirtſchaft ein-
treten, um den Erlös ver einen Teil des
mit dem Lebensblut des Anweſens erkauften
Erlöſes zu vergeuden. Und er wiederholte
ſich in Gedanken immer wieder: „Ein Endöe!
Ein Ende muß werden!“

Es war an dieſem Tag noch kein Biſſen
über ſeine Lippen gekommen. Jn einer
Schenke am Weg hatte er einen kleinen
Schnaps getrunken. Und nun ſtand er am
Straßenranö unbarmherzig entſchloſſen.
Rechenſchaft wollte er fordern! Rechenſchaft
für dieſen Tag, für viele ſchlimme Tage
Rechenſchaft mit Gewalt, da des Alten Ohr
den Stimmen der Billigkeit und Vernunft
verſchloſſen blieb.

Schon vor einer Stunde hatte er Palle
des Weges kommen ſehen. Sein Herz froh-
lockte. So würde er ſeinen Vater allein vor
ſich haben. Und diesmal würde er der
Stärkere ſein. Kein Zaudern! Kein Mit-
leid! Er würde ſich auf ihn ſtürzen, ihn
zu Boden reißen, die Hände um ſeine Kehle
krallen, die Knie ihm auf die Bruſt ſetzen,
und ihm ins Geſicht knirſchen: Morgen
übergibſt mir den Paödenhof! Das Papier
da unterſchreibſt! Morgen am Dag aibſ
mir den Hof, lebendig boöer dot
Und wenn er ſich weigerte? Er würde ſich
nicht weigern. Der ſo ſchonungslos das
Wohl ſeiner Nächſten unter die Füße trat,
war für ſein eigenes Wohl beſorgt. Wenn
er ſich aber dennoch verſtockte in ſeinem Trotz

wenn er nicht unterſchrieb? Nun,
dann mochte das Schickſal ſeinen Lauf neh-
men! Für ihn, Helge, gab es kein Zurück.
Zu hoch war in den langen Jahren des Dul-
dens die Schulòö ſeines Vaters gegen ihn an-
gewachſen. Heute in Finſternis und Ein-
ſamkeit mußte ſie bezahlt werden. Nicht eher
würden ſeine Hände den würgenden Griff
löſen, bis ſein Wille erfüllt war, oder bis
kein Menſchenwille ihm mehr entgegenſtand.

Horch! klang da nicht ein Schritt durch
die Stille? Ein ſchwerer Schritt, der Schritt
eines alten Mannes. Mit krampfhafter An-

Dem Techniter gebührt die Führung
Führertagung der Techniker.

Weimar. Nach einem Begrüßungsabend
fand am Sonntag in der Weimarhalle die
r r ung der im „Reichsbundeutſcher Technik zuſammengeſchloſſe
nen Architekten und Jngenieure ſtatt. tie
wurde geleitet von Ingenieur Stützer,
Weimar; er begrüßte unter den Vertretern
Gottfried Feder als den Präſidenten des
„Reichsbundes Deutſcher Technik“, Profeſſor
Schultze, Naumburg, den Staatskommiſſar
Dr. Bichmann, die Vertreter des Kampf
bundes deutſcher Architekten.

Staatskommiſſar Dr. Bichmann richtete
als Vertreter der mitteldeutſchen Jnduſtrie
und Wirtſchaft die Bitte an die Jngenieure,
die Wirtſchaft zu unterſtützen. Es ſollten
heute nur noch Maſchinen konſtru-
iert werden, die nicht dazu bei
tragen, die menſchliche Arbeit
auszurotten. Die Frage müſſe gelöſt
werden, wie man die menſchliche Handarbeit
mit der Maſchine unterſtützen könne.

Gottfried c hielt einen eineinhalb-
ſtündigen feſſelnden Vortrag über das Thema
„Die Aufgaben der deutſchen Technik am
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft. Erſt
eine ſpätere Zeit werde die ganze Größe der
deutſchen Revolution erfaſſen können. Jn-
mitten des gewaltigen Geſchehens beſinne ſich
nun auch die deutſche Technik auf ſich ſelbſt.
Die deutſchen Techniker hätten ein Recht dar-
auf, ſtolz zu ſein, auf das, was ſie geleiſtet
haben. Obgleich ſoviel vom Zeitalter der
Technik geſprochen werde, befänden ſich heute
faſt nirgends Techniker an leitenden und
verantwortlichen Stellen. Das müſſe geän-
dert werden. Nur wer eine Sache gelernt
habe, könne in ihr Führer ſein! Hier liege
auch der letzte, tiefſte Grund der Kriſe, denn
es ſei eine Fehlleitung des Geiſtes, daß im
Zeitalter der Technik dieſer die Führung ver
ſagt wird. Das ſei der Grundgedanke des
„Parteiamtes der NSDAP. für Wirtſchafts
kechnik und Arbeitsbeſchaffung“. Um die
Führung der Technikerbelange in die Hand
von Technikern zu geben, bedürfe es noch
ernſter Erziehung, und zwar Erziehung zur
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und
zur nationalſozialiſtiſchen Staatsgeſinnung.

Profeſſor Schultze, Naumburg, hielt einen
Vortrag über „Blutgebundene und zeit-
gebundene Kunſt“.

negenverſicherung der Rennen.

Bad Harzburg. Jn einer außerordent-
lichen Mitgliederverſammlung legte Bürger-
meiſter Bode, der Vorſitzende des Harz-
burger Rennvereins, die Vor und Nachteile
einer Regenverſicherung dar, zu der ſich der
Vorſtand entſchloſſen hat, angeſichts der troſt-
loſen, durch das anhaltende Regenwetter ge-
ſchaffenen Lage, trotzdem die Generalver-
ſammlung eine Regenverſicherung abgelehnt
hatte. Es kommen in Betracht die Ausfall-
verſicherung mit der S-Klauſel, die nur den
entgangenen Gewinn verſichert, und die Un-
koſtenverſicherung, wonach die nachkontrol-
lierten Unkoſten verſichert werden. Nur die
beiden Renntage zu verſichern ſchlägt der
Vorſtand vor. Das würde im erſtgenannten
Fall, wenn 6500 RM. zugrunde gelegt wer-
den, bei 1 Millimeter Regenfall für drei
Stunden 50 RM. für jeden Sonntag machen,
im zweiten Fall 240 RM. auf 1000 RM.,
720 RM. für jeden Sonntag bei 3000 RM.
Unkoſten. Die Verſammlung beſchloß ein-
ſtimmig nach lebhafter Ausſprache: die Un-
koſtenverſicherung für beide Rennſonntage
von 12 bis 3 Uhr mittags, Verſicherungs-
ſumme 3000 RM.

ſtrengung ſuchten Helges Augen das Dunkel
zu durchdringen. Jemand kam. Er
war's! Er kam allein.

Und nun ſpannten ſich alle Muskeln in
Helges Körper, ſtoßweiſe flog ſein Atem,
ſeine Zähne knirſchten. Er kannte ſich ſelbſt
nicht mehr in dem Taumel ſeiner Raſerei.

Da war ihm plötzlich, als tauche zwiſchen
den blutroten Flecken, die ſeine Augen blen-
deten, ein Geſicht auf, ein frommes Geſicht.
Zwei Augen, dunkel vor Angſt, ſahen ihn an,
und eine Stimme flüſterte an ſeinem Ohr.

Deutlich vernahm er die Worte: „Es is
dein Vaöder, Helge. Was er Sir auch
Slimmes angetan hat es is dein Vadder!
Das darfſt nicht vergeſſen

Und vor dieſem ſanften Geſicht, vor dieſen
leiſe flehenden Worten fühlte er, wie die ge-
ſpannten Muskeln ſeines Körpers langſam
ſchlaff wurden. Jhm war, als wecke ihn
jemand aus furchtbarem Traum. Jetzt war
Janfredrik Nedderkopp auf Armeslänge vor
ihm, er ſah ſein weißes Haar durch das
Dunkel ſchimmern

Jn jähem Entſetzen ſchlug er die Hände
vor das Geſicht und floh querfeldein.

Zehntes Kapitel.
Auf dem Paoödenhofe brannte in dieſer

Nacht lange das Licht. Ungewohnte Stille
iag über dem Hof. Düllmeiers un ihr Ge-
ſinde ſchliefen ſchon in ihrem neuen Hauſe,
Meike und Hilpert waren früh zu Bett ge-
gangen, erſchöpft von der harten Arbeit des
Torfſtechens, der ſie heut allein hatten ob-
liegen müſſen. Einſam an der Heroöſtätte
wachte, wartete Hannah. Jn heißer Angſt
wartete ſie. Oft ſtand ihr Spinnrad ſtill, oft
hob ſie den Kopf, lauſchte. Kam da nicht ein
Schritt? Nur die Mäuſe raſchelten im
Dachſtroh, nur der Schrei eines Nachtvogels
durchbrach die Stille. Wo blieben ſie, Nedder-
kopp, Palle, Helge? Vor allem Helge! Wo
blieb er? Am Morgen war er fortgeſtürmt,
nicht er ſelbſt, ſeinem Vater nach. Rechen
ſchaft wollte er von ihm fordern Was
hatte ſich abgeſpielt zwiſchen den beiden?
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Der Mörder Paul Berks
vor den Geſchworenen.

Eisleben Der Mord an dem SS. Mann
Paul Berk, der dem kommuniſtiſchen Feuer-
überfall in Eisleben im Februar zum Opfer
gefallen war, wird nunmehr vor dem halli
ſchen Schwurgericht ſeine Sühne finden. Der
Arbeiter Eduard Rechner aus Eisleben, der
in einem Lokaltermin geſtanden hat, den töd
lichen Schuß abgegeben zu haben, wird in
einer Verhandlung, die den 29. und 30. Juni
in Anſpruch nehmen wird, abgeurteilt wer-
en.

ßirchenmuſikaliſche Konferenz.
Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch, dem 238.

Juni, findet hier die Kirchenmuſikaliſche
Konferenz des Kirchenkreiſes Merſeburg ſtatt.
Die Konferenz wird um 16 Uhr durch eine
Eröffnungsanſprache des Superintendenten
Kramm eingeleitet, worauf Pfarrer Mehl-
Schlettau einen Vortrag über das Thema
„Gegenwartsfragen evangeliſcher Liturgie
mit beſonderer Berückſichtigung des Muſik-
anfangs zum Agendenentwurf“ halten wird.
Um 18 Uhr wird eine muſikaliſche Feier-
ſtunde in der Kirche geboten werden, in der
Organiſt Lehrer Spangenberg Orgelvorträge
u Gehör bringt u. a. m.

Wohltköäligkeitsfeſt.

Bad Lauchſtädt. Das ſich großer Popula-
rität erfreuende, alljährlich ſtattfindende
Sommerfeſt des Vaterländiſchen Frauenver-
eins hat jedesmal einen anderen Feſtort.
Diesmal iſt Lauchſtädt dafür auserkoren, wo
das Feſt im Sinne einer Wohltätigkeitsver-
yſt am 23. Auguſt im Kurpark gefeiert
wird.

Radfahrer nicht anhängen!
Knapendorf. Opfer einer gefährlichen Un-

ſitte wurde am Sonntagnachmittag ein SA-
Mann, der ſich mit ſeinem Rade auf der
Fahrt zur Tauſendjahrfeier nach Merſeburg
am Chauſſeehaus an einen mit SALeuten be
ſetzten Lieferwagen anhängen wollte. Die Ka-
meraden wollten ihm vom Auto aus einen
Schulterriemen als Schleppleine zureichen, dabei
verlor der Radfahrer die Gewalt über ſein
Rad, ſtürzte ſchwer und wurde um ein Haar
von einem nachfolgenden Motorrad überfahren.
Außer Hautabſchürfungen und arg beſchädigtem
Fahrrad kam er noch einmal mit Schrecken

on.

Fahrraddieb gefaßt.

Schmirma. Der dem Gericht und der Polizei
nicht unbekannte Bäcker wurde am
Sonntag vom zuſtändigen Landjäger wegen
Diebſtahl eines Fahrrades feſtgenommen und
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Auf ſein
Konto ſollen noch mehr Uebeltaten, Einbrüche
und Diebſtähle, kommen.

—DD

Rückkehr des verlorenen Sohn.
Lützkendorf. Der vierjährige Joſef Nowoth

ny, der ſeinem Vater beim Hamſterfallem-
ſtellen abhanden gekommen war, iſt bei Burg-
ſtaden wiedergefunden worden.

die Lutherſtadt rüſtet zur Feſtwoche.
Eisleben. Jn der Lutherſtadt Eisleben

wird in der Zeit vom 19. bis 27. Auguſt eine
große Lutherfeſtwoche ſtattfinden, für die das
genaue Programm jetzt bekanntgegeben wird.
Den Auftakt vildet eine Aufführung des Feſt
ſpiels „Ber Bergmann Gottes“ von Franz
Kern auf dem Eisleber Marktplatz. Daran
ſchließt ſich eine Eröffnungsanſprache des
Bürgermeiſters an. Für Sonntag 20. Auguſt,
ſind Feſtgottesdienſte in allen Eisleber
Kirchen in Ausſicht genommen, außerdem ein
Feſtakt des Evangeliſchen Bundes mit An
ſprache von Bundesdirektor D. Fahrenhorſt,
ein Feſtzug am Nachmittag, anſchließend Kon
zerte in allen Gartenlokalen und Bundes
abende des Evangeliſchen Bundes. Die fol
genden Tage bringen Sonderveranſtaltungen
für die evangeliſche Jugend, für die Frauen
hilfe und andere Kreiſe. Zahlreiche muſi-
kaliſche Veranſtaltungen, eine Aufführung des
Lutherfilms, weitere Wiederholungen des
Feſtſpiels und Gottesdienſte bilden das Pro
gramm. Vereine und Gruppen, die einen ge-
meinſamen Beſuch in Eisleben planen, wen-
den ſich möglichſt frühzeitig an die Super-

intendentur in Eisleben oder an den ſtädti-
ſchen Verkehrsausſchuß. Beide Stellen haben
ſich bereit erklärt, für ſachgemäße Führung
und auch für Unterbringung und Verpflegung
zu ſorgen.

Ein Beileidsbrief nach Moskau.
Die Folge: Konzentrationslager.

Quedlinburg. Der Polizei fiel ein merk-
würdiger Brief in die Hände, den der frühere
kommuniſtiſche Stadtverordnete
Reißler an die Jnternationale in Mos-
kau gerichtet hatte. Jn dem Schreiben drückt
Reißler ſein Bedauern über den Tod der
Klara Zetkin aus und bezeichnet ihren Tod
als einen ſchweren Verluſt für die Arbeiter-
ſchaft und das internationale Proletariat.
Nachdem die Arbeiterſchaft Quedlinburgs der
Internationale ihr Beileid ausſpricht, ſchließt
der Brief mit einem dreifachen „Rot-Front“.
Der Briefſchreiber wurde alsbald in Schutz-
haft genommen; er wird in ein Konzentra-
tionslager übergeführt werden.

Einführung des Magiſtraks.
Lützen. Jn der am Freitag ſtattgefundenen

5. Sitzung der Stadtverordneten erfolgte durch
den Kommiſſariſchen Landrat Oberſt-
Merſeburg die Einführung der kommiſſariſchen
Magiſtratsmitalieder, die von der NS- Kapelle
ſowie einer Abteilung SA und SS und
den Stadtverordneten nach dem Rathaus ke-
gleitet wurden. Nachdem Landrat Oberſt auf
die Bedeutung des Eides hingewieſen hatte,
wurden Buchſtellenleiter Kühner als Beigeord-
neter, Stadtgutsbeſitzer Tannewitz, Poſtmeiſter
Wichert und Rechtsanwalt und Notar Dr.
Hannig als unbeſoldete Magiſtratsmitglieder
in Eid und Pflicht genommen. Anſchließend
wurde Tiſchlermeiſter Kurt Heinold anſtelle
des aus dem Stadtverordneten-Kollegium ſchei-
denden Mittelſchullehrers Dietrich, der einem
Rufe als Rektor nach Eilenburg folgt, als
Stadtverordneter durch Handſchlag vom Land-
rat in ſein Amt eingeführt. Das Horſt-Weſſel-
Lied, bildete den Schluß dieſer würdig ver-
laufenen Sitzung.

—DZJ

Beurlaubte Amksvorſteher.

Weißenfels. Der Amtsvorſteher des Amts-
bezirkes Webau, Bergarbeiter A. Krug in
Rößuln, ſowie deſſen Stellvertreter, Arbeiter
E. Neubert in Wählitz, ſind vom Landrat bis
auf weiteres von ihren Aemtern beurlaubt
worden. Die Amtsvorſtehergeſchäfte ſind dem
neugewählten Amtsvorſteher Otto Lier in
Granſchütz übertragen worden.

Jn Schutzhaft genommen.
Weißenfels. Jm Zuſammenhang mit den

Maßnahmen gegen die SPD. wurden am
Sonnabend die Sozialdemokraten Saupe,
Engel, Eiſenächer Bühnert, Gleitsmann und
Benda in Schutzhaft genommen.

Wohlfahrtserwerbsloſenzahl geht zurück.
Söheſten. Die Zahl der' Wohlfahrtser-

werbsloſen iſt in letzter Zeit von 18 auf 9

zurückgegangen, alſo ein Rückgang von 50
Prozent.

Sonnenwendfeier auf den Kirſchbergen

Knapendorf. Am Abend des Johannis-
tages fanden ſich hier die nationalen Ver
bände und ein Großteil der Bewohner der
Dörfer Knapendorf, Bündorf, Milzau, Netzſch
kau, Biſchdorf und Dörſtewitz am Krieger-
ehrenmal ein, um gemeinſam die Feier der
Sonnenwende zu begehen. Ein ſtattlicher Fackel-
zug marſchierte zu dem auf den Kirſchbergen
errichteten Holzſtoß. Nach dem gemeinſchaft-
lichen Liede: „Stimmt an mit hellem, hohem
Klang“, ergriff Lehrer von der Gönne-
Biſchdorf das Wort zu einem tief ſchürfenden
Vortrag über den Urſprung und die Be-
deutung der Sonnenwendfeier. Dieſe uralte
Sitte unſerer Vorfahren ſolle nun vom 1.
Johannistag nach dem Aufbruch der Nation
wieder Volksbrauch werden. Mit einem drei-
fachen „Sieg Heil“ auf unſeres Volkes große
Führer, in das die andächtig lauſchende Menge
begeiſtert einſtimmte. endete die volkstümlich
gehaltene Rede. Gleich dem Rütli-Schwur
erklangen als Treugelöbnis der biederen Land
bevölkerung, das Deutſchlandlied und Horſt-
Weſſel-Lied im Dunkel der Nacht. „Flamme
empor“ die alte Feuerweiſe ſtieg mit der
Lohe gen Himmel. Taghell erleuchteten die
Flammen das Rund, ſich widerſpiegelnd in
den glänzenden Augen von Jung und Alt.
Feuerſprüche vom Bund deutſcher Mädchen,
ein Sprechchor und Lieder der Biſchdorfer
Schuljugend belebten die frohe Feierſtunde.
Unter Lehrer Schumanns Stabführung brachte
der Bündorfer Geſangverein Beethovens „Die
Himmel rühmen, des Ewigen Ehre“ wir-
kungsvoll zu Gehör und ſtellte damit ſein
Können und freudige Bereitſchaft erneut unter
Beweis. Jm Licht der Scheinwerfer
arüßten ſchemenhaft die Türme des 1090
jährigen Merſeburg herüber, und frohe Lieder
ſingend marſchierten erbaute Gemüter den hei
miſchen Penaten zu.

Schüler ſtahlen über 100 Fahrräder.

Magdeburg. Der Kriminalpolizei iſt
es gelungen, einem gewerbsmäßigen Fahr
raddieb und Hehler auf die Spur zu kommen.
Bei einer Streife nach Fahrraddieben wurde
auch die Reparaturwerkſtatt des Friedrich
Dammas, Gr. Steinernetiſchſtraße, einer Kon
trolle unterzogen. D. wurde von dem Beam-
ten dabei überraſcht, als er von einem faſt
neuen Ballonrad die Marke abriß und die
Nietlöcher mit Siegellack verſchmieren wollte.
Nach der Herkunft der Räder befragt, gab er
an, ſie von Unbekannten zur Reparatur er-
halten zu haben. D. wurde feſtgenommen.
Nach längerem Leugnen legte er ein um-
faſſendes Geſtändnis ab. Seit Februar 19332
hat ſein 13 jähriger Sohn faſt jede
Woche zwei Fahrräder geſtohlen
in den letzten Wochen ſind es noch mehr ge
weſen. Die Räder übergab er ſeinem Vater,
der ſie ſofort umarbeitete und verkaufte. Jn
den erſten Wochen hat ſich an den Fahrrad
diebſtählen auch noch ein 12 jähriger
Schüler ein Freund des 13jährigen D.

beteiligt. Nach der Ausſage des D. kom
men weit über 100 Fahrraddiebſtähle in
Frage. Die Räder wurden immer frei von
der Straße geſtohlen und, da ſie ungeſichert
waren, konnten die Diebſtähle ſo leicht aus
geführt werden. D. iſt dem Richter vorge-
führt worden.

Feierabendſingen.
Mücheln. Der Deutſche Sängerbund be-

geht ſeit einigen Jahren in der letzten Juni-
woche den Tag des Deutſchen Liedes. Die
hieſigen vier Männergeſangvereine halten
dieſe Kundgebung am kommenden Freitag,
abends 8,30 Uhr, in Geſtalt eines Feierabend-
ſingens auf dem Marktplatz ab.

70 Jahre alt.
Wüſteneutzſch. Am geſtrigen Tage konnte de

älteſte Einwohner von hier, Gutsbeſitzer Al-
win Riedel in voller geiſtiger und körperlicher
Friſche ſeinen 70. Geburtstag begehen. Wir
gratulieren herzlich dem Leſer des MT.

Oberbürgermeiſter will zurücktreten.

Weißenfels. Oberbürgermeiſter Daehn hat
aus Geſundheitsrückſichten eine Jnruheſtandver
ſetzung nachgeſucht.

Grabſtätte freigelegt.

Bad Dürrenberg. Geſtern früh legten
Arbeiter, die in der Goddulager Kiesgrube
beſchäftigt waren, daſelbſt eine Grabſtätte
frei, die noch gut erhalten iſt.

Jnugendgruppe im Frauenverein.
Holleben. Eine Bereicherung ſeiner Arbeit

hat der hieſige Vaterländiſche Frauenverein
dadurch erfahren, daß ihm eine Jugend- und
Jungmäoöchengruppe angegliedert wurde, die
von Frau Hauptlehrer Hauſchild geführt
wird.

Außenreparatur der alten Schule.
Holleben. Die alte Schule wird einer um

fangreichen Außenreparatur unterzogen. Der
angeſpannten finanziellen Lage halber erfolgt
in dieſem Jahre nur die Inſtandſetzung der
zwei Wetterſeiten.
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kopp nicht
Endlich, enölich der Schritt eines Men-

ſchen! Sie ſprang vom Stuhl auf, atemlos
ſtarrte ſie auf die Flettür. Der eintrat war
Palle Palle allein.

„Du biſt's. Wo is mein Swieger-
vaöder

„Jch vermein, der wird noch im Kruag in
Scharmbeck ſitzen“, antwortete der Knecht ge-
laſſen. „Mir dauerte das zu lang.“

„Un Helge? Haſt Helge nicht ge-ſehn
„Nee, Helge hab ich nicht geſehn.

nacht, Bäuerin. Jch bin müde.“
Hannah wartete weiter. Schnarrend ver-

kündete die Schwarzwäldernuhr in der kleinen
Stube die zweite Morgenſtunde. Der Tag
dämmerte. Da ſtellte Hannah das Spinnradö
beiſeite, löſchte die kleine Lampe am Herd-
himmel, und ging in ihre Kammer, troſtlos,
zermürbt von ihrer würgenöen Angſt.

Sie hatte eben die Talgkerze auf die
Truhe geſetzt. als die Flettür aufgeriſſen
wurde und, fa! öer Schritt, der diesmal
über das Flet daher kam, das war Helges
Schritt. Im nächſten Augenblick ſtand er
vor ihr. Sie ſtieß einen Jubelruf aus.

„Helge! Da biſt! Da biſt. Endlich!
Nu is alles gut.

Sein Geficht war blaß, ſein Blick verſtört.
Wirr hing das Haar ihm um die Stirn.

Er antwortete nicht auf ihren Gruß.
Stumm warf er ſeine Mütze auf einen
Schemmel, dann nahm er ihr Geſicht zwiſchen
ſeine beiden Hände, betrachtete es lange auf-
merkſam und ſchüttelte den Kopf.

„Kann das ſein“, murmelte er, „daß ein
Menſch an einem Ort is un gleichzeitig
an ein andern? Gibt es das? Soll ich an
dein Onkel Melchior ſein Geiſters glauben

„Was meinſt?“ fragte ſie erſchrocken.
„Was willſt ſagen

Er ließ ſie los.
„Jch weiß bloß nich, ob ich dir dafür

danken ſoll
Helge um Gotteswillen, gib Beſcheid!

Gu'n-

Wo is dein Vadder?
Nedderkopp?“

„Jch weiß nich Fraa nich! Frag nich!“
Er warf ſich angekleidet auf das Bett. „Jch
glaub, ich bin aus meinen Sinnen Laß
mich ſlafen ſlafen

Wirklich fiel er ſofort in Schlaf. Aber
Hannah wartete auf den Schritt Nedöder-
kopps.

Kein Nedderkopy kehrte heim.
Am Morgen, als ſie aufſtanden, ſagte

Palle zu Hilpert: „Jch hab mir dein Rat
überdacht, Hilpert. Recht haſt, es iſt Sünd
und Schande, daß ich meine jjungen Tage
auf dieſem Moorhof vertrödele und laure
auf Dinge, die nicht kommen. Jch will
meinen Kram zuſammenpacken und bei der
nächſten Gelegenheit übers Waſſer machen,
Wenn ich an einem Morgen nicht da bin,
dann weißt ich fahr meinem Glück entgegen.“

Der alte Knecht zwinkerte bedeutſam mit
den Augen.

„Haſt's nich in die Hand bekommen, öas
Stück Gold, das öu aufheben verlangenö
warſt

„Hilpert“, antwortete Palle ernſthaft,
„deine Bäuerin iſt eine heilige Frau.“

„Da ſagſt mir nix Neues. Aber deinem
Entſchluß geb ich Beifall. Fahr dein Glück
entgegen. Jung ſe eher, deſto beſſer.“

Sie aßen die Morgenſuppe. Kein Neoöder-
kopp kam.

„Jhr dürft vandage nich alle hinaus zur
Torfkuhle“, ſagte Hannah beſorgt. „Ein muß
aleich nach Scharmbeck, Umfrage halten nach
Janfreörik Neöderkopp.“

Von denen um öen Tiſch verſpürte keiner
Neigung.

„Er wird ſein Rauſch ausſlafen, der
Bauer“, meinte Hilpert. „Er verörägt das
ſlecht, wenn ein ſich in ſein Angelegenheiten
menagt.“

Sie zogen alle zuſammen zum Torf-
ſtechen. Sie kehrten zurück zur Mittags-
arütze. Von Jonfreörik Nedderkopp keine
Spur, keine Kunde

Wo is Janfredrik

Reſche Abwechslung in der täg lichen Suppe

Gerade als ſie vom Tiſch aufſtanden, kam
ein Wagen langſam über die Brücke ge-
raſſelt. Alle eilten vor die Flettür, ſpähten
hinaus. Ein Bauwagen war's. Der Fuhr-
mann in blauem Kittel ging nebenher.

Hilpert hielt die Hand über ſeine weit-
ſichtigen Augen.

„Jch vermein, das is Kriſchan Hebenrvö
aus der kleinen Reihe, der, wo immer Steine
fährt für die neue Schule in Scharmbeck.“

Hannah drückte beide Hände auf ihr wild
klopfendes Herz. Sie richtete in heißer Angſt
ihre Augen auf Helge. Der ſtand ſtumm und
blaß mit zuſammengekniffenen Lippen uns
ſtarrte dem Fuhrwerk entgegen. Näher
kam's, hielt vor der Flettür.

„Gu'ndag mitſammen“, ſagte der Mann.
Es war Kriſchan Hebenrod. „Gutes is es
ja nich, was ich ör daherbring, Helge. Aber
ich mein, du wirſt mir's doch Dank wiſſen.
Tija.
Auf dem Boden des Gefährts lag ein
Körper, zugedeckt mit einer Pferdedecke.

„Js es fragte Helge, die Zähne ſchlu-
gen ihm aufeinander „Js es mein
Vadder?“
„Janfredrik Nedderkopp, allemal. Muß
ihn woll der Slag getroffen haben auf'm
Weg, wie das ſo vorkommt bei alten Leuten.
Tia.“

„Dot
„Dot un ſtarr. Da!“
Der Mann ſchlug die Decke zurück. Da

lag Janfreörik Neöderkopp. Sein böſes
trotziges Geſicht drohte und zürnte noch im
Tode unter dem langen, weißen Haar her-
vor, ſeine Hände waren geballt in einer letz-
ten, verzweifelten Auflehnung gegen die Ge-
walt des Toöes. Meike ſtieß einen Schrei
aus und verſteckte das Geſicht in den Händen

„Jch kann keine doten Menſchens ſehen.“
Hilvert trat raſch herzu, half den Körper

vom Wagen heben Helge rührte ſich nicht.
Hebenroö berichtete derweil: „Jch hatt

meine Fuhre Backſteine in Scharmbeck abge-
laden. un fuhr gans kommod die Straße
zurück. Dr war kein Menſchenſeele weit un
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breit. Mit eins ſcheut mein Pferd, das bis-
lang gans ſtad gegangen war, ſcheute un
bockt, wirft den Kopf zurück, ſchnauft, un
will nich voran. An ſo 'n Stück Hecke will's
partu nich vorbei. Wie ich denn verwundert
zukück, da ſeh is was Buntes durch das Blät-
tergefilz ſchimmern. Wie ein Bündel Klei-
der lag's zwiſchen dem grünen Roggen. Da
is der Düwel los, denk ich, un bieg um das
Stück Hecke herum. Un da erkenn ich denn
den Paddenhofbauer. Auf ſein Rücken lag
er, lang ausgeſtreckt. DDaß r kein Leben
mehr in ihm war, ſah ich gleich. Jch ſagt
mir aber, es is Chriſtenpflicht, daß du den
alten Mann zu ſein Leuten un in ſein Haus
bringſt, damit, daß er ſein richtige Beſtattung
kriegt. Tja. Un ein hart Stück Arbeit is
es geweſen, den ſweren Körper aufzubören
un auf mein Karren zu laden. Das is ſo.“

„Jch werd dir's gut machen“, ſagte Helge.
„Das wirſt woll, Helge Neöderkopp. Aber

nich darum ſag ich's. Mein verlorene Zeit
wirſt mir vergüten. Sonſt verlanag ich nirx.
War Chriſtenpflicht. So 'n Dienſt muß
jederein dem andern leiſten. Tja.“

Sie trugen Janfreörifk Neöderkopp ins
Haus, legten ihn in ſein Bett. Helge ſtand
noch immer vor der Tür uns rührte ſich
nicht.

„Helge --7 mahnte Hannah leiſe.
Stire griff ſich mit beiden Händen an ſeine
Stirn.

„Dot! Dot! Vannacht öot! Jch
weiß nich, bin ich in mein Sinnen, ver bin
ich's nicht.“

Hannah againg ins Haus, ſuchte das feinſte
Linnen hervor zur Bedeckung für den Kata
falk, auf dem der Tote aufgebahrt werden
ſollte. Die dickſten und alatteſten Kerzen
ſteckte ſie in die vier Zinnleuchter, an den
vier Ecken. Dabei liefen ihr die heißen
Tränen über die Wangen.

„Was plärrſt?“ fragte Helge, der ins
Haus getreten war, rauh. „Um dich hat
Janfreörik Neööerkopp wahrhaftig kein
Tränen verdient.“

(Jortſetzung folgt



Wir

Belftc
Urgroßvater lernt das ABC.

Wir beſehen alte Kinderfibeln
Die alten Fibeln wußten ſchon, daß Kinder

gern Bilder beſehen, und darum bringen ſie
zu jedem Buchſtaben mindeſtens ein Bild, um
dem Kinde das Lernen unterhaltender zu
machen und durch Anſchaulichkeit das Ge-
dächtnis aufzumuntern. Denn was man ge
ſehen hat, behält man weit leichter, als was

man nur lieſt.
Auch weiſe Lehren wurden erteilt und

zahlreiche Verſe aus ſolch alten Fibeln ſind
auf uns gekommen, die uns mit ihrer ſon-
derbaren alten Rechtſchreibung und Ernſt-
haftigkeit wunderlich anmuten. Oft auch
ſind die Verſe recht kräftig, denn in der guten
alten Zeit, die ſchon ſo weit zurückliegt, liebte
man ein deutliches Wort und nahm es nicht
weiter übel, wenn es nur in gutem Sinne
gebraucht war. Da leſen wir folgende Reime:

Wie guth iſt das Cameel,
Wie folgſam und gethreu,
Auch du, mein Kind,
Sey guth und werde fehlerfrey.

Nicht Opfer fordert Gott der Herr;
Ein frommer Sinn iſt ihm gefälliger.
Die Pferde zähmt Zaum und Gebiß,

Bilder aus einer Stralſunder Fibel von 1788.

Der Abce-Baum aus einer Fibel um 1490.

Die Quappe iſt nicht ſchöhn,
Doch dient ſie uns zum Eſſen,
Nicht bloſz nach der Geſtalt
Muſz man den Werth ermeſſen.

Gebratne Haſen ſind nicht bös,
Der Hammer gibt gar harte Stöß.

Die ſchlaue Katze friſzt die Mäus,
Der Kamm herunter bringt die Läus.

e

Die Sau im Koth ſich wältzet ſehr,
Daſz Szepter bringet Ruhm und Ehr.

Eine Nacht im Zelt.
Unſer kleiner Mitarbeiter ſchreibt:

Berlin, im Mai 1933.
Am letzten Sonnabend im Mai wurde der

Grunewald plötzlich lebendig. Die bündiſche
Jugend rückte in Sechſerreihen zum Bahnhof
Grunewald und von da aus zum Lagerplatz.

Die Zelte werden aufgeſchlagen. Manchem
Führer ſtehen die Haare zu Berge, weil ſeine
Jungs natürlich wieder die wildeſten ſind.
Nach einiger Zeit klärt ſich die Lage. Die
Zelte ſtehen. Etwas windſchief noch, aber ſie
ſtehen zur Freude des „Verantwortlichen“.
Dann treten die Jungs an. Von allen Seiten
rücken die Gruppen unter Trommelgedröhn
zum „Lagermaſt“. Das Land Berlin ſteht!
Ein Kommando, und langſam ſteigen die
Fahnen empor. Die Trommeln grollen, und

ſetzen die Jungen ein und ſingen ein
ied!

Langſam geht die Sonne unter. Wieder
treten die Jungen an und nach Flaggenabzug
bilden ſie einen Kreis um die Flamme. Lieder
klingen empor. Einer lieſt etwas vor.
Dann wird abgerückt zu den Zelten.

Das Zeltſchlafen iſt nun ein Kapitel für
ſich. Schon beim Auspellen geht das Theater
los, denn es muß peinlichſte Ordnung

herrſchen, ſonſt findet der glückliche Beſitzer
am nächſten Morgen ſeine Sachen über's
ganze Zelt verſtreut. Nachdem ſich's jeder
unter handgreiflicher Beihilfe bequem ge-
macht hat, wird auch ein bißchen geredet, aber
plötzlich ertönt die Trompete! Zapfenſtreich!
Das Gerede verſtummt, und dann hört man
bald nur noch das Arbeiten eines Sägewerks
oder das Schnaufen einer Lokomotive, wäh-
rend draußen die Wachen hin und her gehen.
Dreitauſend Jungen ſchlafen in ihren Zelten.

Hans Ferdinand Döbler.

Zauberei mit einer Münze.
Einen kleinen Trick zum Zaubern für die

weniger Geſchickten.
Man nimmt ſechs verſchiedene Münzen,

wirft ſie in eine Schale, bittet einen aus der
Geſellſchaft, ſich heimlich eines dieſer Geld-
ſtücke herauszunehmen und genau ſeinen
Wert zu merken. Dann umſchließt ihr feſt
die Hand, die die Münze hält, mit euren
beiden Händen, zählt langſam bis dreißig,
murmelt dann eine Beſchwörungsformel, laßt
die Münze zu den anderen werfen, ohne daß
ihr ſie zu ſehen bekommt, und erklärt dann
den Zuſchauern:

„Jetzt werde ich mit verbundenen Augen
die Münze finden, die in der Hand gehalten

Zeichenunterricht für die Kleinen.

O

Mit wenigen Strichen ſchon könnt ihr
etwas Hübſches darſtellen wenn ihr es
richtig anfangt. Seht euch einmal die kleinen
Figuren an, die aus einigen ganz ein achen
Formen zuſammengeſetzt ſind. Sie ſind leicht

nachzuzeichnen und ihr könnt euch in der-
ſelben Art Neues dazu ausdenken. Aber
achtet darauf, daß alle Körperteile im richtigen
Verhältnis zueinander ſtehen die Ohren
dürfen nicht zu groß, die Beine nicht zu kurz,
die Köpfe nicht zu klein ſein

wurde“, und ihr greift in die Schale, ſucht
unter den Münzen diejenige, die etwas ange
wärmt iſt vom langen Halten in der Hand!

nehmt ſie heraus und zeigt ſie dem ſtaunen
den Publikum.

Die Hauptſache bei dieſem kleinen Trick
iſt, daß ihr die Wahl der Münze und ihr
Hineinwerfen in die Schale nicht ſeht am
beſten geht ihr dazu ins andere Zimmer
und daß ihr den Betreffenden die Münze
lange genug in der Hand halten laßt.

Zum Kopfzerbrechen.
1234 ſo iſt's ein ſonderbar Geſtein,
3421 und ſo ein Zufluchtsort, ein Tal, ein

Hain,
4312 ſo iſt's ein Dorf Jtaliens; allein
1243 ſo, liebe Raterin, kannſt du es ſein!

Mir ſchmeckt es fein, ſowohl allein
Als wenn es Tee und Kuchen beigemengt;
Mit en daran ſieht's jedermann
Am Bild, das über meinem Schreibtiſch

hängt.

Verwandlungsrätſel.
Die Wörter: Robe, Poſa, Wind, Ober,

Graf, Mord, Korn, Berg, Salz, Rips, Bath,
Moor, Baſe, Bube, Harz, Halm, Reis, Lima,
Pelz ſind durch Veränderung je eines Buch-
ſtaben in ebenſopiel Wörter von anderer Be-
deutung zu ver wandeln. Die zur Verände-
derung benutzten Buchſtaben ergeben bei rich-
tiger Löſung die Anfangsworte eines bekann-
ten Liedes.

Ein Land in Europa.
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Freundſchaft
Oft ſchließen ſich Tiere leichter an Men

ſchen an als an andere Tiere, beſonders
wenn ſie von anderer Art ſind. Jhr kennt
ja das Sprichwort von „Hund und Katze“.
Aber auch hier gibt es Ausnahmen, und
damit ihr's auch glaubt, zeigen wir euch
Photographien dapon.

Da iſt der kleine Terrier „Crappy“, der
Hund des Zoodirektors in London, mit dem

jungen, drolligen Wickelbären „Teddy“, der
heute ſchon etwas größer, aber immer noch
von gleicher Liebe für Crappy erfüllt iſt.

Seht die alte Schimpanſin, die einſam in
ihrem Käfig lebt. Sie iſt alt und kränklich,
verträgt nicht viel Bewegung und darf keine
Aufregung haben. Weil das Leben aber gar
ſo langweilig iſt, hat ſie Freundſchaft mit
einer Maus geſchloſſen, die ſie mit Brocken
von ihrem Futter lockt und die ſie ſtreichelt.

Die Freundſchaft zwiſchen der Katze und
der Eidechſe wird allerdings nicht lange
dauern, ſo reizend die beiden noch zuſammen
ſpielen. Denn dieſe Eidechſe iſt keine
Eidechſe, obgleich ſie Aehnlichkeit damit hat.
Es iſt ein junger Alligator,der ſeiner Freundin Puſſi hier ein
Küßchen gibt, und in wenigen Monaten wird
er ſo groß und un liebenswürdig ſein, daß er
ſeinen Rachen zu ganz anderen Dingen gegen
Puſſi gebrauchen würde wenn man nicht
vorſichtshalber die beiden vorher trennte.

unter Tieren.
Die jungen Raubtiere, öenen man eine

Hündin als Amme gibt, hängen an dieſer
wie an ihrer eigenen Mutter. Und doch muß
man ſie von der Pflegerin trennen, denn
wenn ſie groß werden und im Spiel ihre
Kräfte üben wollen, bedenken ſie in ihrer
Unerfahrenheit nicht, daß die Vizemutti
ihnen nicht gewachſen iſt. und dieſe hat oit

Schaden genommen, denſchon ſchweren S gen idie Löwenkinder ihr unfreiwillig zufügten.
Aus der Mutterliebe heraus entſtehen

überhaupt zahlreiche Tierfreundſchaften.
Denn für hilfloſe Tierkinder, ob es nun
Kücken, Alligatoren, junge Raubtiere ſind
dafür hat jede Tiermutter Verſtändnis. So
holte ſich eine Hundemutter zu ihren eigenen
Jungen noch die jämmerlich piepſenden
Kücken, die von der Brutmaſchine ausgebrü-
tet waren und nun vereinſamt auf dem
Gutshof umherirrten. Die Hündin trieb ſie
ſorgſam wie eine Herde Schafe in ihre Hütte,
die kleinen Hühnchen empfanden ſofort die
Wärme aufs angenehmſte und richteten ſich
zwiſchen den erſtaunten Hundekindern häus-
lich ein. Erwachſene Tiere ſchließen ſelten
Freundſchaft untereinander. Sie werden ſich
vielleicht gegenſeitig dulden, aber wirkliche
innige Freundſchaft nehmen ſie faſt nur aus
der Jugend herüber. Und iſt es bei uns
Menſchen viel anders .7

Die Haubenlerchen.
Von Hans Leifhelm.

Wer ſind die kleinen, flinken Geſellen,
Unſcheinbar trippelnd auf dem Aſphalt?
Sieh, wie ſie flüchtig vorüberſchnellen,
Zehn Schritte weiter machen ſie halt;
Sommers und Winters, auch noch im Regen
Die Spitzgeſchopften ſind allerwegen,
Die Haubenlerchen.
Hier auf dem Bordſtein, dort am Kanale,
Manchmal zu vieren, meiſtens zu zweit,
Gern auch am Bahnhof, vorm Warteſaale,
Und an den Zügen, wie zum Geleit;
Wie ſie ſich wenden, das Köpfchen ſtellen,
Sandfarbne, zarte, kleine Geſellen,
Die Haubenlerchen.
Wie ſie die Straßen, die Straßen lieben,
Wie Gaſſenbuben, ſo ſtadötvertraut,
Die Bahnen brauſen, die Autos ſtieben,
Da hörſt du flüchtig den ſüßen Laut,

Du lauſchſt verloren, willſt dich beſinnen,
Nach ihnen ſchauen ſie ſind von hinnen,
Die Haubenlerchen.

Die Kolibris ſind nicht nur die kleinſten
unter den Vögeln eine Art, der Prinzeß
Helene-Kolibri iſt nicht größer als eine Hum-
mel ſondern ſie fliegen auch ſchneller als
andere Vögel. Die farbenprächtigen Tiere
bewegen ihre Flügel ſo ſchnell, daß es aus
ſieht, als ob ſie ſtillſtehen, in Wirklichkeit aber
führen die Flügel 600 bis 1000 Schläge in
der Minute aus.

Eine Schnecke bewegt ſich in einer Ge-
ſchwindigkeit von 0,0015 Metern in der Se-
kunde vorwärts, eine Fliege bringt es auf
1,1 Meter in der Sekunde. Die Brieftaube
hat eine Höchſtgeſchwindigkeit von 26 Metern
in der Sekunde, während der Adler 31.25
Meter zurückleaf



Ruhig.
Berlin, 27. Juni. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig Man nimmt au, daß
ſich nach den geſtrigen Kursbeſſerungen, die
ſich in der Hauptſache durch den Material
mangel erklärten, vereinzelt etwas Jntereſſe
aus Publikumskreiſen zeigen wird, nachdem
die in den letzten Tagen beobachteten Ab
gaben anſcheinend beendet ſind. Die Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen der Regierung konn
ten ſich daher erſtmals etwas ſtärker aus
wirken. Autowerte konnten ſchon in den letz-
ten Tagen von dem großen Autoſtraßen
projekt der Regierung profitieren.

Von Valuten hörte man London-Kabel
4,24. Der Gnulden lag ſchwach und war gegen
Kabel mit 49 zu hören.

Mitteldeutſche Genoſſenſchaftsfuſion.
Verbandstag gewerblicher Genoſſenſchaften

Mitteldeutſchlands.

In Halberſtadt traten am Montag die
Vertreter von 125 gewerblichen Genoſſen-
ſchaften der Provinz Sachſen und Hannover
und der Länder Anhalt und Braunſchweig, die
über 25000 Mitglieder zählen, zu einer Va-
gung zuſammen, um die Verſchmelzung der
beiden mitteldeutſchen Genoſſenſchaftsver-
bände (Reviſionsverbände) zu beſchließen. Jm
Mittelpunkt der Tagung ſtand der Vortrag
des Verbandsleiters Direktor Graul in
Halle, der ſämtliche aktuellen Wirtſchafts-
probleme der Genoſſenſchaften anfaßte.

Einleitend hob der Redner hervor, daß
gerade die Kreditgenoſſenſchaften und die
Warengenoſſenſchaften in der Kriſe beſonders
ſchwer gelitten haben. Von den ſeit 1930 ent-
zogenen fremden Mitteln mußten die Kredit-
genoſſenſchaften allein etwa zwei Drittel durch
Debitorenabbau hereinholen. Selbſtverſtänd-
lich wirkte ſich das für den Mittelſtand ſehr
hart aus. Weiter ging der Vortragende auf
die Zinsfrage ein, die natürlich bei den ge-
noſſenſchaftlichen Kreditanſtalten eine große
Rolle ſpielt. Die Genoſſenſchaften, ſo legte er
dar, wollen ſich den Beſtrebungen zum Ab-
bau der Zinſen willig einordnen; aber
Erfolg kann eine Abbauaktion nur dann
haben, wenn ſie von einer großzügigen, die
Geſamtwirtſchaft erfaſſenden Neuorönung ge-
tragen werde. Die Ausgeſtaltung der Revi-
ſionen wurde von dem Vortragenden aus-
führlich behandelt. Sie werden häufiger ſtatt-
finden und ſtark ins Materielle gehen.

Am Schluß ſeines Vortrags ſtellte der
Redner die Forderungauf, daß der Regie-
rungsbezirk Erfurt unbedingt dem
provinzialſächſiſchen Genoſſenſchaftsgebiet er-
halten bleiben müſſe.

Einig war ſich die Verſammlung in der
Auffaſſung, daß die Neugeſtaltung der politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe den
Genoſſenſchaften eine wichtige volkswirtſchaft-
liche Aufgabe zuweiſe. Die Mittelſtandspolitik
der Reichsregierung werde gerade auch die
Bedeutung der Genoſſenſchaften erweiſen.

An der am Abend ſtattfindenden Feier be-
teiligten ſich annähernd 300 Genoſſenſchafts-
vertreter und Gäſte, darunter eine größere
Anzahl Vertreter von Behörden. Die Tagung
findet heute ihren Fortgang.
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Transferſperre un Keichsbankausweis
Wie bereits in der Vorwoche, iſt auch der

Reichsbankausweis für die dritte Juniwoche
ſtark beeinflußt durch weitere Rückzah-
lung auf den Golödiskontbank-kredit. Nachdem in der Vorwoche 17 Mill.
Dollar zurückgezahlt waren, was rund 60 Mil-
lionen Mark erforderte, ſind jetzt weitere
14,5 Mill. Dollar zurückgezahlt im Betrage
von rund 50 Mill. Mark. Es bleiben nunmehr
noch etwa 13*/2 Mill. Dollar zur Rückzahlung
übrig. Der Gold und Deviſenverluſt betrug
jedoch nur 45,2 Mill., wovon 41,2 auf Gold
und 4 Mill. auf deckungsfähige Deviſen ent-
fallen. Es iſt ſomit unter Berückſichtigung der
Rückzahlung eine leichte Beſſerung
des Deckungsbeſtandes feſtzuſtellen,
die jedoch nur möglich wurde dadurch, daß be-
reits Einzahlungen in die Kon-n Srafſe vorgenommen worden
ind.

Jnsgeſamt beträgt der Rückgang der Kapi-
talanlage 113,2 Mill. Der Beſtand an Wech-
ſeln und Schecks iſt um 68,8 auf 2972,8 Mill.,
an Reichsſchatzwechſeln um 36,4 auf 4,4 Mill.
und der Lombardbeſtand um 8,3 auf 69,8 Mill.

Eine Steigerung der ſonſti-
gen Aktiven um 71,2 auf 405,4 Mill. hängt mit
der Rückhändigung von Sicherheiten für den
Golddiskonbankkredit von ſeiten der Gold-
diskontbank im weſentlichen zuſammen.

Der Notenumlauf ermäßigte ſich um 84,2
auf 3199,8 Mill. An Scheidemünzen floſſen
38,7 Mill. in die Beſtände der Reichsbank zu-
rück. Das Deckungsverhältnis hat gegenüber
der Vorwoche eine leichte Beſſerung von 7,6
auf 8. v. H. erfahren. Der geſamte Zahlungs-
mittelumlauf beträgt 5095 Mill. gegenüber
5651 Mill. im Vorjahr, bleibt alſo noch immer
recht erheblich hinter dem Vorjahr zurück.

Perbeſſerung der Elekkrizitäkswirtſchaft.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt

folgendes mit:

„Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat in
den letzten Wochen unter Anhörung hervor-
ragender Sachverſtändiger geprüft, ob und
welche Maßnahmen zu einer Verbeſſerung
der deutſchen Elektrizitätswirtſchaft getroffen
werden können. Dabei hat ſich herausgeſtellt,
daß eine Vereinfachung der Organiſation der
Elektrizitätswirtſchaft mit dem Ziele der
Herabſetzung der Koſten, einer Ausweitung
des Abſatzes und einer Verbilligung und
Angleichung der Strompreiſe durchführbar
erſcheint, nachdem die nationale Erhebung
der Reichsregierung die Möglichkeit einer
ſtarken Einflußnahme auf die Geſtaltung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland
eröffnet hat.

Es hat ſich aber weiter ergeben, daß die
Hemmungen, die bisher einer planvolleren
Ausgeſtaltung der Elektrizitätswirtſchaft ent
gegenſtanden, örtlich durchaus verſchiedener
Natur ſind. Generelle Maßnahmen müſſen

daher im Intereſſe der Gemeinſchaft und ins
beſondere der Stromverbrauch den örtlichen
Verhältniſſen Rechnung tragen. Bei dieſer
Sachlage hat das Reichswirtſchaftsmini-
ſterium in Fühlungnahme mit der Aktien-
geſellſchaft für deutſche Elektrizitätswirtſchaft
die erforderlichen Erhebungen eingeleitet, um
in möglichſt kurzer Friſt Maßnahmen zu
einer Verbeſſerung der Elektrizitätswirtſchaft
unter Berückſichtigung der örtlichen Verhält-
niſſe treffen zu können. Dieſe Maßnahmen
werden vorausſichtlich mit einer Förde-
rung des Arbeitsbeſchaffungs-programms verbunden werden können.

Die Bearbeitung von Einzelfällen, die
beim Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung zur Zeit ſchweben, erleidet keinen
Aufſchub. Selbſtändige Eingriffe in die Ent-
wicklung der Elektrizitätswirtſchaft müſſen
unbedingt vermieden werden; ſie tragen die
Gefahr in ſich, da ßdie beabſichtigten Maß-
nahmen in ihrem Erfolg gefährdet werden,
und daß dadurch dem Intereſſe der Ver
braucher Abbruch geſchieht.“

Umorgamſſalion bei Tafelglas.

Jm Geſchäftsjahr 1932 hat die Deutſche
Tafelglas Akt.-Geſ. „Detag“ in Fürth in
Bayern die Glasfabrik Crengeldanz Akt.Geſ.
in Witten ſowie die Gewerkſchaft Kunzen-
dorfer Werke übernommen, ferner die Mehr-
heit der Vereinigten Vopelius'ſchen und
Wentzel'ſchen Glashütten G. m. b. H. in St.
IJngbert-Saar übernommen. Wegen der
Vergrößerung wurde das Aktienkapital auf
6 Mill. Mark verdoppelt und die Firma in
Deutſche Tafelglas Akt.Geſ. „Detag“ geän-
dert. Durch dieſe Umorganiſation wurde ein
infolge der Abſatzſchrumpfung unvermeidlich
gewordener Kampf der deutſchen Tafelglas-
hütten untereinander vermieden und eine
Anpaſſung der Produktino an den geſunkenen
Bedarf ermöglicht. Die bisherige Entwick-
lung hat gezeigt, daß die Zuſammenfaſſung
der einzig mögliche Weg zur Vermeidung
weiterer ſchwerer Kapitalverluſte in der

deutſchen Tafelglasinduſtrie geweſen iſt. Die
ungünſtige Abſatzentwicklung zwang zur
Stillegung der Hütte Crengeldanz. Die Um-
ſtellung machte eine große Anzahl außer-
ordentlicher Ausgaben notwendig. Das Ge-
ſchäftsjahr ſchließt daher mit einem Verluſt
von 207876 Mark ab. Dieſer wird mit
157 437 Mark aus den Reſerven gedeckt, wäh-
rend der Reſt vorgetragen werden ſoll.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission
am städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 2. Juni, für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 55,
niedrigster Preis 40, häufigster Preis 50 RM.
Bullen 52, 46, 50; Kühe 52; 39, 50; Färsen 56,
52, 54; Jungrinder 50, 46, 48; Mastkälber(einschl.
Lunge u. Leber) 80, 80. 80; Saugkälber (do.) 75,
65, 70; Lämmer, Masthammel (do.) 65, 60, 63;
Schafe (do.) 60, 55, 55; Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 52, 46, 50: Ausgesuchte Posten
aller Arten über Not.

a
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Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vorn 27. Juui.

heute vorher
Weizen, Dechn., ruhig 75-76 kg 187-189 183-190

do. do. rnhig 77 kg 189-191
Roggen, Dsechn., stetig 70 Kg 161-163

165-170
Braugerste, gute, ruhig (einste ü. N.)

Grüne Erbsen, ruhig
Futtererbgen, ruhig
Weizenkleie(wittelgrob) fest 9,25-9,75 9,50-9,75
Roggenkleie, stetig 8,50-9,00 8,50-9,00
Malzkeime, fest 8,50-9,00 8,50-9,00Trockenschnitzel, ruhig 8,00-8,50 8,00-8, 50
Zuckerschnitzel rubig 8,00-8,50 8,00-8, 50
Heu (lose), rubig 5,00-5.50 5.,00-5, 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.60 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1,70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.
Allgemeine Tendenz: Bei geringem Geschäft
blieben die Preise fast unverändert.

Berlin, 27. Juni. Amtl. Butternotierungen-
I. Qualität 1,10, 2, Qualität 1.03. 3. Qualität 0.96
je Pfund. Tendenz: Zuversichtlicher.

Berliner Produktenbörse vom 26. Juni.
Weizen, märk. 186188 Vikt.-Erbsen24,00-29,50
Futterweizen Futtererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,50-14,00
Roggen, märk. 151153 Ackerbohn 12,50-14.00
raugerste F Wicken 13,00-14,00industriegerstel60- 165 Lupinven, bdl. 11,00-12,25
Hafer, märk. 130141 do. gelb 14.25-14,50
Weizenmehl 22.50-26,75 Seradella, neu 16-18.00
Roggenmwehl Leinkuchen 15,30

70 Proz. 60-2, 75 Erdnußkucher. 11,50
Weizenkleie 9,60--9,75 Trockenschnitzel 8,60
Noggenkleie 9,30-9.50 Soia-Schrot 13.20

Magdeburg, 26. Juni. Zuckermarkt. Termin
reise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
eeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Fen gen Rnhig.
eBriet 8riet GeldJuni 5,70 40 Oktober 5,90 5,80

Juli 5,70 40 Novbr. 6,00 ,90August 5.70 5,60 Dezember 620 6.00
September 5,80 5,70 März 6 50 6 30

Berlin, 26. Juni. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Ruhig.

Briet Geld Briet GeldJuni 24,00 23,50 Dezbr. 25,25 24,75
Juli 24,00 22, 75 Januar 25,50 25,00
August 24,2, 24,00 Februar 26,00 25,25
Septbr. 24,50 24,25 März 26,50 25.50
OKtober 4.50 24,25 April 26,75 25,75
Novbr. 25,00 24,50 Mai 27,00 25,75
Moetallpreise in Berlin v. 26. Juni für 100kg

in Reichsmark); Elektrolytkupfer wire bars
60, Orig.-Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 39.25-42.25.

Berlin, 26. Juni. Eierpreise,. Hestgestellt
von der amtl. Wiernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che Eier: Trinkeier, vollfrische
gest., Sonderkl. über 65 g d. Größe a) unter
60 7,75, Größe b) über 55 g 6,75, Größe über
50 g 6.,00, Größe d) über 45 g 0,00; frische Bier,
Sonderkl. über 65 g 8,25; Größe a) über 60 g
7,25, Größe b) über 55 g 25, Größe e) über 50 g

00, Größe d) über 45 g 0,00; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 9.25 6,50; kleine und
Schmutzeier 5.7

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
8,25,.. I7er 50, 1524-I6er 6,75, leichtere 6,00,
Estländer 18er 8, 0 17er 7,25, 1554-I6er 6,50-
Rumänen 0,00, Ungarn und Südslawier 0,00,
Russen, normale u, Polen, norwale 6,00- ab-
weichende kleine und Schmutzeier 5,50.
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Unſere Nahrung beſteht aus einem Ge
menge von Nahrungsmitteln; dieſe wiederum
ſind Gemiſche von Nahrungsſtoffen, die aus
chemiſch verſchiedenen Beſtandteilen zuſammen
geſetzt ſind. Beiſpielsweiſe enthält das Fleiſch
als wichtigſten Beſtandteil Eiwetß, die Kar
toffel Stärke und Zucker, Stoffe, die man
unter dem Namen Kohlenhydrate zuſammen
faßt, die Butter F.ett. Eine wichtige Rolle
in der Ernährung ſpielen Waſſer, Salze
und die in letzter Zeit entdeckten Vitamine.
Der Nährwert eines Nahrungsmittels richtet
ſich nach ſeinem Gehalt an Nahrungsſtoffen
für die wieder erzeugte Kalorien, Ver
pichrett und Bekömmlichkeit ausſchlaggebend

ind.
Die Eiweißſtoffe finden ſich in tieriſcher

und pflanzlicher Nahrung; ſie gehören zu den
wichtigſten Bauſteinen des Körper-
gewebes und bilden den Grundſtoff der Kör-
perzellen. Sie haben ihren Namen vom Hüh-
nererweiß und zeichnen ſich durch ihre Ge-
rinnungsfähigkeit bei Einwirkung von Hitze
aus. Eine Ernährung ohne Eiweiß iſt niſch.
durchführbar. Der tägliche Eiweißbedarf eines
Menſchen iſt auf 60 bis 80 Gramm berechnet.

Der Durchſchnittsbedarf an Fett wird mit
56 Gramm berechnet. Das Fett iſt eine her-
vorragende Kraftquelle des menſchlichen Körpers
und kann das durch Hunger verlorene Körper-
fett faſt vollkommen erſetzen. Ein Ueberfluß
won Nahrungsfett wird im Körper als tote
Laſt in Form des Fettpolſters abgelagert,
um in Zeiten des Mangels helfend einzu
greifen.

Die Kohlenhydrate ſind hauptſächlich
in den pflanzlichen Fahrungemi ben ent
halten. Jhre Hauptvertreter ſind Zucker und
Stärke. Sie bilden mit die Hauptnährquellen
des Körpers und erhalten die Spannkräfte der
Gewebe. Jhr täglicher Verbrauch wird auf
500 Gramm berechnet; ſie ſind enthalten in
694 Gramm Roggenmehl oder 650 Gramm
Reid oder 526 Gramm Rohzucker oder 2083
Gramm Milch.

Der Zucker iſt alſo in bezug auf Kohle-
hydrate das konzentrierteſte und, da
Kohlehydrate die Brennſtoffe der Kör-
dermaſchine ſind, ein unerſetzliches Nah
rungsmittel. Ganz im Gegenſatz zu dem
künſtlichen Süßſtoff, dem jede Nährkraft
fehlt.

Der Waſſergehalt des menſchlichen
Körpers beträgt faſt zwei Drittel ſeines Ge-
wichtes. Er wird dauernd durch Atmung,
Harn und Schweiß vermindert und muß immer
wieder erſetzt werden. Wir genießen das Waſ-
fer nicht nur als Trinkwaſſer, in Suppen oder

„Merſeburger Tagebkatt Kreisblath

Die gemiſchte Koſt iſt die Beſte.
Was man alles von der Ernährung wiſſen muß.

Von Dr. A. Thieme.

in gemiſchten Getränken, ſondern wir führen
es auch mit der feſten Koſt zu, beſonders
mit Gemüſe und Obſt.

Die Salze (Rährſalze) ſind wichtige Hilfs-
kräfte für den Aufbau und Wiedererſatz des
Gewebes. Das bekannteſte dieſer Salze iſt
das uns unentbehrliche Kochſalz, das zu
gleich auch Würzſtoff iſt. Seine Entziehung
ruft einen krankhaften Zuſtand hervor.

Die Forſchungen der letzten Jahre haben zur
Entdeckung gewiſſer Ergänzungsſtoffe in der
Nahrung geführt, die man als Vitamine
bezeichnet. Der Name iſt vom lateiniſchen
vita (Leben) hergeleitet. Jhr Mangel in der
Nahrung erzeugt ſchwere Erkrankungen, Dieſe
Krankheiten werden durch Perabfolgung von
Vitaminen in ſchnellſter Weiſe wieder ge-
heilt. Die Vitamine ſtammen alle aus der
Pflanzenwelt und finden ſich auch bei allen
Tieren, die ſich von den Erzeugniſſen der
Pflanzenwelt ernähren. Die Ergänzungsſtoffe
ſind ungemein wichtig für unſer Daſein und
zu ſeiner Erhaltung unentbehrlich. Einige Vi-
tamine beſitzen eine gewiſſe Empſfindlichkeit
gegen Hitze und werden durch Kochen (Konſer-
vieren) geſchädigt. Man unterſcheidet in der
Hauptſache folgende Arten von Vitaminen:

1. das antirachitiſche, das auf die Entwick-
lung der kindlichen Knochen wirkt und ſo-
genannte engliſche Krankheit verhindert; es
findet ſich beſonders im Lebertran und
wird jetzt auch künſtlich hergeſtellt.

2. das antineuritiſche, das beſtimmte
Nervenkrankheiten heilt und ſich in der Reis-
kleie und in den Getreidekörnern findet;

3. das antiſkorbutiſche, das in friſchen
Früchten und Gemüſen vorkommt; es iſt ſehr
hitzeempfindlich und geht durch Kochen zugrunde

Alle bisher geſchilderten Nährſtoffe ſind
vielfach geſchmacklos; wir bedürfen daher der
Gewürze, um einen beſtimmten Geſchmack und
Geruch und dadurch Anregung des Appetites
zu erzeugen. Denſelben Zweck erfüllen auch
die ſogenannten Genußmittel.

Bei der Auswahl der Koſt muß berüchſich-
tigt werden, daß die tieriſchen Nahrungsmittel
das Eiweiß in größerer Menge und verdau-
licher Form enthalten als die Pflanzenkoſt.
Wenn wir unſeren Eiweißbedarf nur aus dem
Pflanzenreich entnehmen, ſo müſſen auch die
Nahrungsmengen bedeutend größer ſein, wo-
mit ſich eine ſtarke Ueberlaſtung des Darms
verbindet; das Gleiche gilt auch für die ſoge-
nannte Rohkoſt. Letzte iſt zwar vitamin- und
nährſalzreich, aber auch zugleich außerordentlich
eiweiß- und fettarm, weshalb für die meiſten
Menſchen die „gemiſchte Koſt“ das zu-
träglichſte bleiben wird.
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Koſtbare Skatuette geſtohlen.

Die Preſſeſtelle des Polizeiamts Merſe-
burg teilt uns folgendes mit:

Am 4. Juni wurde aus einem Muſeum
der Stadt Bianden (Luxemburgi eine aus
einem Holzklotz geſchnitzte Statuette, be
ſtehend aus vier Perſonen, die Geiſelung
Chriſti darſtellend, geſtohlen. Das Kunſt-
werk iſt 50 Zentimeter hoch und 30 Zenti-
meter breit und hat einen Wert von 20000
Franken. Die Figur Chriſti iſt an eine
Säule gefeſſelt, deren Kapitell als Leuchter
dient. Das Entſtehungsjhr iſt das 14. Jahr-
hundert, Vor Ankauf wir gewarnt
Zweckdienliche Angaben, die auf Wunſch ver-
traulich behandelt werden, erbittet die Kri-
minalpolizei Merſeburg.

Generalverſammlung des Haus und
Grundbeſitzervereins Merſeburg.

Am Mittwoch, dem 28. Juni, 20 Uhr, fin-
det im großen Saal des „Strandſchlößchen“
eine außerordentliche Generalverſammlung
des Vereins ſtatt. Die Tagesordnung ſieht
folgende Punkte vor: 1. Verleſung der letz-
ten Niederſchrift. 2. Die Gleichſchaltung des
Vereins nach den Richtlinien der Spitzen-
organiſation. 3. Die Geſetze und ihreBeltnn r en Geneh Anzeee

und Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht.

Wie muß Schokolade beſchaffen ſein?

Der Reichsrat hat zum Lebensmittelgeſetz
eine Ausführungsanweiſung angenommen,
die am 1. Oktober in Kraft treten ſoll und
ſehr genaue Beſtimmungen über Kakao und
Kakao- Erzeugniſſe enthält. Hervorgehoben
ſei beſonders, daß Schokolade mindeſtens
40 v. H. Kakaomaſſe oder eines Gemiſchs von
Kakaomaſſe und Kakaobutter und nicht mehr
als 60 v. H. techniſch reinen weißen Voer-
brauchszucker enthalten ſoll. Von einem Ge-
miſch von Kakaomaſſe und Kakaobutter
müſſen mindeſtens 33 Teile Kakaomaſſe ſein,
ſelbſt wenn der Zuckergehalt geringer iſt.

Die Verwendung künſtlicher Gewürze iſt
unzuläſſig, dagegen können künſtlicbe
Aromaſtoffe unter Kenntlichmachung zuge-
ſetzt werden; von Vanille-Schokolade darf
dann aber nicht geredet werden. Enthält
eine Schmelzſchokolade nur 50 v. H. eines
Gemiſches aus Kakaomaſſe und Kakaobutter,
ſo dürfte in dieſem Gemiſch nicht mehr als
15 Teile zugeſetzte Kakaobutter ſein. Fſt der
Gehalt an Kakaobeſtandteilen höher, ſo darf
auch der Kakaobutterzuſatz entſprechend höher
genommen werden, doch müſſen ſtets 35 v. H.
Kakaomaſſe vorhanden ſein.

SahneSchokolade, Milch-Schokolade und

w. wer müſſen mindeſtens 10
v. H. Kakaomaſſe enthalten; der Milchfett-
gehalt der Sahne- Schokolade muß mindeſtens
5,5 v. H. betragen. Zur Herſtellung von
Nuß- Schokolade dürfen keine anderen Nüſſe
als Haſelnüſſe oder Walnüſſe verwendet
werden. Nur figürliche Darſtellungen aus
Schokolade und Schokoladeneier dürfen mit
geſundheitsunſchädlichen Farben ausge
ſchmückt oder mit Sandarak-Benzoelack oder
anderen geſundheitsunſchädlichen Lacken über-
zogen werden. Um den Verbraucher beim
Ankauf von Mohrenköpfen oder anderen
ſchokvoladebraunen Konditorwaren vor Täu-
ſchung zu bewahren, wird Kenntlichmachung
nach genau vor geſchriebenem Wortlaut ver-
langt, wenn der Ueberzug nur aus Schoko-
ladeerſatz beſteht.

Neue Bücher.

Die Märzrevolntion von 1933 von
Hans Wendt, dem Verfaſſer von „Hitler
regiert“, erſchien ſoeben im Verlage Ger
hard Stalling, Oldenburg i. O. als Dop-
pelband 29/30 der „Schriften an die Na-
tion“. Preis geb. 1,50 Mark.

Geſchichtsſchreibung der Gegenwart? Ein
kühner Verſuch, Ereigniſſe, Perſönlichkeiten,
Maßregeln, Entwicklungen mit dem Blick auf
das Bleibende feſthalten zu wollen, ſolange
noch alles im Fluß iſt. Wenige Wochen ſind
erſt ſeit der Märzrevolution vergangen, und
ſchon eine geſchichtliche Darſtellung? Hans
Wendt, Verfaſſer von „Hitler regiert“, hat
dieſen Verſuch unternommen. Als Berliner
politiſcher Journaliſt unmittelbarer Zeuge
der meiſten Vorgänge, hat er die entſchei-
dende Wende nicht nur mit dem Blick für
das Weſentliche und Bleibende beobachtet,
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erung geſchaffen, die mit dramatiſcher
Wucht und mitreißendem Schwung die Zeit
ſpanne vom Januar bis zum März 1933 noch
einmal aufleben läßt, ihre Zwangsläufigkeit,
ihre Größe und ihre Höhepunkte klar heraus
arbeitet und auch den tragenden Figuren
dieſes weltgeſchichtlichen Schauſpiels Gerech-
tigkeit widerfahren läßt. Reichskanzler Adolf
Hitler als Führer des Volkes und Voll
ſtrecker des Volkswillens tritt klar in den
Vordergrund. Seine Theſe „Legal zur
Macht“ wird im letzten Kampf gegen Reichs
kanzler von Schleicher- zum Siege geführt,
Hindenburg, der unbeſiegte Gegner von 1982
wird Freund und Helfer. Auf die Beſitzer
greifung folgt die Zwiſchenſpanne der Macht
ſicherung mit dem großen Kampf gegen den
Kommunismus. Am 5. März wird das große
Ziel: die Mehrheit im Volk, als Lohn und
Beſtätigung erreicht. Flaggen ſteigen, Mi
niſter ſtürzen: der Sieg im Reich löſt die Um
wälzung in den Ländern, Beginn der Reichs-
reform und der „Gleichſchaltung“, aus. Jm
Kapitel „Die Revolution hat geſiegt“ ſetzt
ſich der Verfaſſer mit den geiſtigen und
macht politiſchen Folgen des Umſchwunges
auseinander. Er verleugnet nirgendwo
ſeine Sympathie mit dem Gang der Ereig-
niſſe, und dennoch iſt ſeine Darſtellung er-
füllt von dem Streben nach Objektivität, die
ſeine Arbeit aus dem Sturm dieſer Tage
heraushebt und ihr einen wichtigen Platz als
Grundlage künftiger Geſchichtsſchreibung zu-
weiſt. Das Schlußkapitel „Nationale Dikta-
tur“ zeichnet den großartigen Abſchluß der
Revolution: die unvergeßlichen Tage von
Potsdam und Berlin, die Grundlegung des
Dritten Reiches. m Ganzen atmet die Ar-
beit das ſtürmiſche Erwachen des deutſchen
Volkes, die Vermählung des alten Preußen-
geiſtes mit der vorwärtsdrängenden Kraft
des jungen Nationalismus werden in plaſti
ſchen Bildern dargeſtellt und in eine geſchicht-

Scuderee notwendig iſt. Er hat eine
t

ch

ſondern gleichzeitig die darſtelleriſche Diſtanz j liche Form gegoſſen, die auch für ſpätere Zeit
zu gewinnen verſtanden, die für einen ſol- Geltung behalten wird.

Acht neue Kleinwohnungen.
Gemeindeverkreterſitzung in Leung.

Leuna. Geſtern abend 148 Uhr fand im
Sitzungsſaale des Rathauſes in Leuna eine
Gemeindevertreterverſammlung ſtatt, die üher
eine Tagesordnung von 8 Hauptvunkten Be-
ſchluß faßte. Die Sitzung verlief überaus
harmoniſch und wickelte ihr Programm in-
folge allgemeiner Uebereinſtimmung ziemlich
raſch ab. Nach Verlefung des Protokolls der
letzten Sitzung wurde zunächſt einſtimmig der
Verkauf des Hausgrundſtücks Lie-
big- Straße Nr. 3, 3a und b für 100 000
Mark an das Ammoniakwerk Leung
beſchloſſen. Einſtimmig beſchloſſen wurde weiter
die Bewilligung von Mitteln zur Schaf-
fung von acht Kleinwohnungen. Der Mietpreis
dieſer Wohnungen wird ſich ſehr billig ſtellen
auf 13 bis 14 Mark. Jm Juli ſoll mit dem
BVauen der Wohnungen
im November ſollen ſie möglichſt bezugsfertig
ſein.

Zur Vorberatung über Erſchließung
weiteren Siedlungsgeländes führte
Gemeindevorſteher Klotzſch aus, daß das
Programm der Siedlungen wohl vorläufig
zum Stillſtand gekommen ſei, daß es aber
nicht erſchöpft ſein dürfe, Auf dem Kirſchberg
ſeien neue Siedlungen im Gange, Es gälte,
für den einfachen Mann zu ſchaffen. Die
Möglichkeit beſtehe im Anſchluß oder über den
Weg des Schrebergartens. Entſprechende Maß-
nahmen ſollen bis Herbſt ſtattfinden. Die
Verſammlung gab einſtimmig ihre Zuſtimmung
zu dem vorbereitenden Entſchluß.

Weiter beſchäftigte man ſich mit der Nor
mung der Mieten in den gemeindeeigenen
Wohnungen. Es handelt ſich hierbei um die
Beſeitigung der Ungerechtigkeit.
oder auch um eine gerechte Verteilung der
92811 Mark Geſamtmietaufkommen. Eine Stei-
Ppr des Mietaufkommens findet nicht ſtatt.
Die Gemeinde will nichts, verdienen. Alle wird
in breiteſter Oeffentlichkeit erörtert und jeder
kann ſich orientieren über ſeinen Mietpreis.
Herr Fritz und Herr Richter leiſten die Arbeit
der Wohnungsumrechnung. Zu dieſem Zwecke
ſind die Wohnungen nach neuen Richtlinien
überprüft worden. Allſeitige Zuſtimmung fand
dieſe Normierung.

Die Frage der Telefonanlage im Ver
waltungsgebäude warf ein bezeichnendes Licht
auf die leichtfertige Handlungsweiſe des frü-
heren Regime. Das Gemeindehaus beſitzt eine
TelefonAnkage, die von einer Halleſchen Tele
fon Geſellſchaft gemietet iſt. Der Miet-
vertrag enthält eine Falle 5). Herr Cor
nely als Juriſt, aber ohne fachmänniſche Be
ratung, hat ihn unterzeichnet. Der Wert der
jetzigen Anlage dürfte etwa 3000 Mark fein,
ie noch zu leiſtende Geſamtzahlung aber:

20865 Mark Herr Klotzſch hat ſich nun be
müht, über den ſchikanöſen Vertrag (bei dem
in. dem berüchtigten 8 5 nur die 1. Jahres
miete als Abzahlung angerechnet wird) mit der
Telefon Geſellſchaft zu verhandeln. Es bleiben
aber nur zwei Wege: Die Anlage gegen bar,
ſofort für 4000 Mark zu kaufen oder 3600
Marr Jahresraten zu zahlen, außerdem auf
4 Jahre noch 800 Mark jährlich. Die Ver

entſchloß ſich einſtimmig für das
erſtere.

Ferner wurde ebenſo einer dreijährigen
Karrenzzeit für Gewährung einer Sonder-
unterſtützung zugeſtimmt. Leung hat gegen-
wärtig ungefähr 200 Erwerbsloſe, aber es
ziehen viel zu, die die Wohlfahrtsunterſtüt-
zungen rückſichtslos ausnützen. Dem ſoll und
wird die obige Karrenzzeit abhelfen. Ferner
vollen außer dem Mietzuſchuß (bis 20 Mark)
auch die Lebensmittelſcheine, die ja Wert

begonnen werden,

der Mietſchuld ſeitens der Erwerbsloſen ver
wendet werden. Schließlich ſollen Erwerbsloſe
die ſich abſichtlich vom Arbeitsdienſt (18 bis
25. Lebensjahr) fernhalten, dazu genötigt
werden durch Entziehung der Unterſtützung,
Jeder 18 bis 25fährige muß einen Schein
bringen, ob er zum Arbeitsdienſt angenommen
iſt oder zurückgeſtellt wurde.

Jm Falle Grundſtück Steinwehr handelte es
ſich darum, daß dieſer in ſeiner „Siedlungs-
angelegenheit“ die Gemeinde getäuſcht habe.
Der Beſchluß vom 12. Juni wurde einſtimmig
angenommen.

Anſtelle Se ewalds ſollen von dem Kino-
beſitzer Neumann die Anliegerkoſten erhoben
werden. Jn dieſem Falle handelt es ſich um
einen formalen Fehler, urſprünglich war See-
wald irrtümlich als Kinobeſitzer betrachtet
worden. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig
dieſe Neuordnung. Schließlich wurde noch die
Schenkung einer Uhr an die kath. Kirchen
vertretung beſchloſſen und Zuſtimmung zur
Koſtenüberſchreitung von 1400 Mark Straßen
bau: Dürrenberger Str.) gewährt.

Gemeindeverkrekerſihung.
Stöbnitz. Kürzlich fand im Gemeindeſitzungs-

ſaal Stöbnitz eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt, deren Tagesordnung u. a. die Etatbera-
tung vorſah. Der Voranſchlag ſchließt mit
einer Einnahme von 83 179,87 Mark und einer
Ausgabe von 83 179,87 Mark ab. Als 2. Punkt
der Tagesordnung ſtand der Abſchluß des Elek-
trizitätsvertrages mit den Landkraftwerken
Kulkwitz in Leipzig zur Beſchlußfaſſung. Der
Vertrag wurde einſtimmig angenommen und
tritt am 1. Oktober 1934 in Kraft.

Gau Sgalegue begeht den Liederkag.

Neukirchen. Zum deutſchen Liedertag hatte
ſich der Gau „Saaleaue“ vergangenen Sonn
tag hier eingefunden. Leider machte der
plötzliche Regen am Nachmittag eine Verſchie
bung nötig. Nichtsdeſtoweniger konnte der
Gau ſeine vorgeſehenen Lieder: „Deutſchland,
du mein Vaterland“, „Wies daheim war“ und
„Jn einem kühlen Grunde“ auf dem Dorfplatz
ſingen, dirigiert vom Gauchormeiſter Batz
laff. Die Tauſendjahrfeier in Merſeburg
hatte uns einen großen Teil der Zuhörer ent
zogen. Auch die Volksliedertafel Halle war
der ſchlechten Wegeverhältniſſe wegen nicht
erſchienen, zum Bedauern der Sänger, die
mit dem befreundeten Verein gern gemeinſam
geſungen hätten. Nachdem der Ortsverein
die Erſchienenen mit dem Liede „Gott grüße
Dich“ empfangen, begrüßte Sangesbruder
Schuſter dieſelben, ſprach von herzlichem Ein
vernehmen unter den Sängern, und ſchloß
mit einem dreifachen: Heil! Die Vereine ſchloſ
ſen ſich darauf dem Geſang an. Gauvorſit-
zender Burkhardt hielt eine Rede, in
der er vom Deutſchen Sängerbund und ſeiner
Einſchaltung im neuen Staat ſprach. Die mit
vielen ſelbſtgefertigten Verſen durchſetzte Rede
fand großen Beifall.

Darauf ging man in den Garten, wo der
Gau die übrigen programmmäßigen Lieder
ſang. Mit einem Tanz ſchloß der Deutſche
Liedertag in tiefer Nacht.
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Deutſchlandflug 1933.

Die bedeutendſte S Veranſtaltung
innerhalb Deutſchlands iſt der vom 24. bis 27. Auguſt
ſtattfindende Deutſchlandflug. Der Deutſche Luft
ſportverband als Veranſtalter dieſer Prüfung will

dem Wettbewerb einen beſonders weitzügigen
Rahmen geben, um einen möglichſt großen Teil
der deutſchen Sportflieger zu erfaſſen. Die Aus-
ſchreibung wird ſo gehalten ſein, daß in erſter Linie
die Eigenſchaften der Flugzeugbeſatzungen be-
wertet werden. Da es alſo nicht ſo ſehr auf die Be
wertung der Flugzeuge ankommt, wird man in dem
Wettbewerb auf beſondere techniſche Prüfungen ver-
ichten und dem Streckenflug größte Beachtung
chenken. An drei Tagen iſt je ein Streckenflug vor

geſehen, der jeweils in Berlin beginnt und auch dort-
hin wieder zurückführt. Die Peripheriepunkte des
Deutſchlandfluges ſind Königsberg, Wyk auf Föhr,
Saarbrücken, München und Breslau. Die Länge der
Strecken iſt geſtaffelt nach der Leiſtungsfähigkeit der
Flugzeuge. Die Prüfung wird für drei Kategorien
ausgeſchrieben, um zu erreichen, daß ſchwache Ver-
einsmaſchinen ſich ebenſo beteiligen können wie ſtarke
I Wettbewerbsflugzeuge.

27. Frankreich Rundfahrt.

Deutſche Mannſchaft gut gerüſtet.
Das ſchwerſte und längſte Straßenradrennen der

Welt, die „Tour de France“ wird in der Zeit vom
27. Juni bis 23. Juli zum 27. Male über die fran

M zöſiſchen Land- und Bergſtraßen rollzn.

geſprochener

I Sharkey der den vier Jahre jüngeren italieni-
ſchen Rieſen bereits einmal

Fünf Län-
dermannſchaften aus Deutſchland, Frankreich, Bel-
gien, Jtalien und der Schweiz, durchweg ausgezeich-
net zuſammengeſtellt, nehmen zuſammen mit 40 Ein-
zelfahrern den ſchweren Kampf auf. Die acht
Deutſchen befinden ſich zum größten Teil ſeit
längerer Zeit ſchon an Ort und Stelle. Jhr Kön-
nen gibt die Gewähr dafür, daß ſie ſich in allen
Ehren ſchlagen werden. Beſonders hofft man dies
wiederum von dem Berliner Stöpel, der im Vor-
ſezte en zweiten Platz hinter dem Franzoſen Leducq

eſetzte.

Sharkey gegen Carnera.
Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag

dieſer Woche findet in Neuyork der Kampf zwiſchen
Jack Sharkey und Primo Carnera um die Schwer
gewichtsWeltmeiſterſchaft ſtatt. Das allgemeine
Intereſſe für dieſe Begegnung die von der Neu-
yorker Gardengeſellſchaft veranſtaltet wird, iſt
weſentlich geringer als das für den vor drei Wochen
ſtattgefundenen Kampf Schmeling--Baer. Aus-

Favorit iſt Weltmeiſter Jack
überlegen befſiegt hat.

Carnera mußte damals bereits in der 4. Runde den
Boden aufſuchen, ſtand aber dann doch die volle
Diſtanz der 15 Runden durch.

Wenn ſich auch der Koloß, der bei ſeinem letzten
Neuyorker Kampf im Januar d. J. dem armen Ernie
Schaaf jenen tzplichen k. o. verſetzte, im Laufe der
Jahre boxeriſch verbeſſert hat, ſo dürfte er doch kaum
gegen den ſchlauen Ringfuchs Sharkey aufkommen
können. Gegen Sharkey ſpricht nur, daß er ſeit

M ſeinem glücklichen Weltmeiſterſchaftsſiege im vorigen
Sommer über Max Schmeling nicht mehr im Ring
geweſen iſt.

Danerrennen am 2. Juli
auf der halliſchen Radrennbahn.

Trotz Feſthaltens an der Kampfbörſe vermochte
der Verein Radrennbahn Halle e. V. für den nächſren

Renntag

kann ſich auf jeder Rennbahn ſehen laſſen.

eine leichte Verſtauchung des rechten Armes.
find vollkommen geſund.

außerordentlich gute Dauerfahrer zum
Start zu verpflichten Ein Feld mit Hille,
Rauſch. Maronnier, Horn und Neuſtedt

Selbſt
verſtändlich iſt. daß die beiden halliſchen
Dauerfahrer mit am Start erſcheinen. Jnfolge
ihrer ſtarken Rivalität ſind von ihnen beſonders
ſcharfe Kämpfe zu erwarten. Neuſtedt fuhr beim letz
ten halliſchen Rennen ſehr achtbar, wir glauben, daß
er ſeine gute Form wiedergefunden hat. Die über
Horn und ſeinen Schrittmacher verbreiteten Gerüchte
entſprechen nicht der Wahrheit. Horn wurde nach
feinem letzten Sturz bereits nach 12 Stunden aus

„„Die Stunde „Pawlak Gedenken'“ (30 kw)
Radrennbahn Halle

Sonntag, 2. Juli nachmittägs 3 Uhr
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dem Krankenhaus entlaſſen, Przyrembel erlitt nur
Beide

Der Vorverkauf für Erwerbsloſe findet nur
am Renntage ſelbſt ab 1236 Uhr an den Tageskaſſen
ſtatt. Auf Grund der Vorkommniſſe am letzten Renn-
tag werden in Zukunft „Schreier“ ohne Rückſicht
durch die Polizei hinausbefördert. Die am letzten
Renntag vom 10. Juni nicht erfolgte Fahrrad-
verloſung wurde unter gewerbepolizeilicher Auf-
ſicht nachgeholt. Der Gewinn fiel auf die Nummer
2359. Der Gewinner kann ſich das Fahrrad unter
Vorlage des Programmes am kommenden Sonnabend
zwiſchen 4 und 6 Uhr anläßlich des Trainings auf
der Radrennbahn abholen.

dRU.-Bergmeiſterſchaft von Halle.

Jm RPahmen des Feſtes der Jugend trug die
Ortsgruppe Halle der Deutſchen Radfahrer-Union ihre
Bergmeiſterſchaft 1933 aus. Als Strecke wurde der
1KilometerBerg ausgangs Salzmünde in Richtung
Hettſtedt benutzt, der große Anforderungen an die
Fahrer ſtellte Die beſte Zeit des Tages fuhr mit
2:16,9 Min. der Eisleber W. Köhler, der damit gleich
zeitig den Titel eines Bezirksmeiſters errang. Meiſeer
der Ortsgruppe wurden Rolle (Dürkopp) bei den
Herren, Poſchke (Dürkopp) in der Klaſſe der Jugend

er.

Ergebniſſe Herren: 1. Polle (Dürkopp) 2:18,8 Min.,
2. Kirmſe (Dürkopp), 3. Klimanſchewſki (Dürkopp),
4. Kruſchwitz (Dürkopp), 5. Birke (Möller). Jugend:
1. Poſchke 2:26,5 Min., 2. Steinbrück, 3. Schmiegel,
4. Bieber, 5. Steckel alle RC. Dürkopp.
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Um den Adolf-Hikller-Pokal.
Die beiden Mannſchaften des VMBBV. ſind aufgeſtellt.

Jm Laufe des Juli wird bekanntlich der Fuß-
ball-Pokalwettbewerb zum Beſten der Spende für
die Opfer der Arbeit ausgetragen, für den
Reichskanzler Adolf Hitler einen wertvollen
Ehrenpreis geſtiftet hat. Sechzehn Gaumannſchaften
werden nach dem Pokalſyſtem an den kommenden
Sonntagen zum Wettſtreit um dieſe Trophäe an-
treten. Jn allen Landesteilen wird eifrig gerüſtet,
die beſten Spieler aus den verſchiedenen Gegenden
für dieſe Repräſentativſpiele auszuwählen. Der Ver-
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine iſt, wie be-
reits gemeldet, mit zwei Mannſchaften an dieſem
Wettbewerb beteiligt, und zwar mit einer Mannſchaft
Sachſen- Thüringen und einer zweiten Mann-
ſchaft Freiſtaat Sachſen.

Die mitteldeutſchen Mannſchaften ſind nunmehr
aufgeſtellt worden. Jn Breslau ſpielt unter
Leitung von Knebel-Dresden die Mannſchaft Sachſen
Thüringen in folgender Aufſtellung gegen Schleſien:
Schachte (Steinach 08); Riechert (Vikt. 96 Magde-
burg), Müller (Halle 96); Schul z (Wacker Halle),
Meiche (SC. Erfurt), Harthaus Thüringen Weida);
Löffler (Sonneberg 04), Werner (1. SV. Jena,
Dittmar (SC. Erfurt), Strumpf (VfB. Schönebeck),
Thier (1. SV. Jena).

Jn Leipzig ſpielt die Mannſchaft aus dem
Freiſtaat Sachſen gegen Weſtfalen in folgender Zu-
ſammenſetzung: Riemke; Dobermann, Schrepper (alle
VfB. Leipzig); Grollmuß (SV.Vg. Leipzig), Carolin
(Wacker Leipzig. Bergmann (Dresdner SC.);
Breidenbach (VfB. Leipzig), Helmchen (Polizei Chem-
nitz), Krauß (Wacker Leipzig), R. Hofmann, Müller
(beide Dresdner SC.).

Wacker-Halle 99- Merſeburg
Wie uns von der Vereinsleitung des Sport

vereins mitgeteilt wird, hat er für Don-
nerstagabend mit dem Gaumeiſter ein Ge-
ſellſchaftsſpiel abgeſchloſſen. Wir kommen auf
das in Halle ſtattfindende Spiel noch näher
zurück.

x

Pf. empfängt Boruſſig-Halle
Unſere Blauweißen empfangen am Frei-

tagabend zum Abſchluß ihrer diesjährigen

Fußballſaiſon die halliſchen Boruſſen. Wir
kommen auf das im Augarten ſtattfindende
Spiel noch ausführlich zurück.

Reumark bei Halle 96

Die Spielvereinigung Neumark und VfL.
Halle 96 tragen am Mittwochabend als Ab-
ſchluß der diesjährigen Spielſaiſon auf dem
Zooplatz in Halle ein Geſellſchaftsſpiel aus.
Da de bisherigen Spiele beider Gegner
ſtets mit einem knappen Reſultat endeten,
und ſie ſich zur Zeit in eine gute Form
hineingeſpielt haben, iſt auch in dieſem Spiel
mit einem ſpannenden Verlauf zu rechnen.
Wir erwarten, daß die Spielvereinigung, die
zu dieſem Spiel ihre ſtärkſte Elf meldet,
es verſteht, ſich ehrenvoll aus der Affäre
zu ziehen. An den Stürmern der Geiſeltaler
wird es liegen, ob es gegen das gute Schluß-
dreieck der 9er zu Toren reicht. Vor allen
Dingen dürfen die Hallenſer nicht unterſchätzt
werden, denn erſt am vergangenen Sonntag
ſtellten ſie ihre gute Form unter Bewehs,
indem ſie gegen Boruſſia aus einer 0:2-Halb-
zeitniederlage einen 4:3-Sieg ſchufen. Das
Spiel beginnt um 16,30 Uhr.

L

Röſſen SV. Dürrbg. 0:2 (0:1).
Erſtmalig ſtanden ſich am vergangenen

Freitag obige Gegner gegenüber. Der SV.
Dürrbg., der erſt neu gegründet iſt, brachte
eine äußerſt ſchnelle und zähe Elf auf das
Feld, die mit aller Energie um den Sieg
kämpfte. Die Röſſener verloren ſich wieder
einmal in zuviel Kombination. Durch zu
langes Ballhalten wurden viele Torgelegen-
heiten verſiebt. Leider wurde der Kampf 25
Minuten vor Schluß wegen ſtarken Regens
ab gebrochen. Bauer (VfL.) pfiff gut. Röſ-
ſen 2.--Dürrbg. 4:2 (2:2). Das Spiel SV.
Dürrbg. 1.-Rö e 1. wird am morgigen Mitt-
woch in Dürrenberg wiederholt.

8000 halliſche Sporkler kamen.
Die äußere Halleſche Straße vom 99er-Platz

bis h. e die ſchmücke Villenſtadt Schkopan
glich in der Mittagsſtunde des Sonntag ei-
nem rieſigen Heereslager. Kurz vor 12 Uhr
waren hier, wie von uns wiederholt angekün-
digt, rund 8000 halliſche Sportler. von einem
unükderſehbaren Zug SA. und einer Hundert-
ſchaft Schupo geſührt, eingetroffen und leg-
en eine größere Marſchpauſe ein.

Gegen 12,30 Uhr kam der Befehl zum
Einmarſch in das tauſendjährige Merſeburg
Wie vorgeſehen, nahm hieran nur die SA.
und Schutzpolizei teil. Die Angehörigen der
Sportvereine wurden an der Blanckeſtraße
nach der Gagfah abgezweigt, wo ſie ſpäter
bei dem hiſtoriſchen Feſtzuge Spalier bil-
deten. Ein Sonderlob ſei an dieſer Stelle
den Anwohnern der Straßen geſpendet, die
die endloſe Kolonne auf ihrem Einmarſch
berührte. Faſt vor keinem Haus fehlten mit
Getränken gefüllte Gefäße, aus denen ſich die
halliſchen Verbände im Vorbeimarſch laben
konnten. Da gab es ganze Eimer voll Him-
beer-, Citronen- und ſonſtigen Fruchtwaſſern,
die nach dem 18-Kilometermarſch im Hand-
umdrehen „vergriffen“ waren. Vereinzelt
ſpendete die ſogar belegteBrote und Erdbeeren. Jn dem Zuge wurden
eine rieſige Anzahl Fahnen und Wimpel
mitgeführt, die das ohnehin ſchon maleriſche
Bild ein großer Teil der Jugend kam in
Sportkleidung noch mehr erhöhten.

SA. und Schutzpolizei rückten unter Vor-
anmarſch eines 40 Mann ſtarken Tromm-
lerkorps und der halliſchen Schutzpolizei-
kapelle die Hindenburgſtraße hinunter nach
dem „Kaſino“. Der Zug wurde von der ſich
überall ſchon zu dem hiſtoriſchen Feſtzug

ſammelnden Bürgerſchaft freudig begrüßt und
fie durch ſeine ausgezeichnete Hactung überall
angenehm auf. Jn der Hindenburg- und
Weißenfelſer Straße ſchoben ſich vereinzelt
ihrem Ausgangsort zuſtrebende Gruppen des
hiſtoriſchen Feſtzuges zwiſchen die Hallenſer.

Erwähnen wollen wir noch, daß die Gäſte
aus der Nachbarſtadt, als ſie in Merſeburg
eintrafen, bereits einen dreiſtündigen Marſch
mit voraufegangenem Feldgottesdienſt hin-
ter ſich hatten.

In unſe er Stadt angekommen, war ihnen
nur eine ganz kurze Pauſe beſchieden, da
der Feſtzug bald begann, der abermals
drei Stunden währte. Nach dem Feſtzug
marſchierten die Gäſte mit klingendem
Sp'el und Geſang zur Bahn. Sie haben
um Merſeburg zur Tauſendjahrfeier hul-
digen zu können, eine ganz reſpektable
Marſchleiſtung vollbracht.

Hierfür ſei ihnen im Namen unſerer alten
Stadt von ganzem Herzen gedankt. Unſer
Magiſtrat wird es ſich ſicher nicht nehmen
laſſen, dieſen vorbild ichen Jdealismus, durch
den ſich heute Gott ſei Dank faſt die ganze
Deutſche Jugend wieder auszeichnet, durch
ein beſonderes Dankſchreiben zu belohnen.

Für das Gordon-Bennett- Rennen
der Freiballons, das im Herbſt in Chikago durch-
geführt wird qualifizierte ſich bei dem in Wuppertal
geſtarteten deutſchen Ausſcheidungswettbewerb der
Ballon „Bitterfeld“ unter Führung vonSchütze-Bitterfeld, der in der Nähe von
Hof i. B. landete. Zweiter in der Ausſcheidung
wurde Ballon „Stadt Eſſen“ mit Dr. Kaulen als
Führer vor „Münſter“ mit Eimermacher als Führer
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7. Kreuzer Turnier
Vom 25. bis 27. Auguſt 1933.

Das Landgeſtüt Kreuz der Mittelpunkt der Pro
vinzialſächſiſchen Landespferdezucht, iſt in den Tagen
vom 25. bis 27. Auguſt der Schauplatz des 7. Reit-
und Fahrturn ers. Aus der früherenHengſtparade, die vor Jahren eine Darbietung
für ſich war und heute das z üchteriſche Kern-
ſt ück des Turniers bildet, hat Landſtallmeiſter
Schwechten allmählich eine Turnierveranſtaltung
großen Formats geſchaffen. Die ſtraffe Organiſation,
das vielgeſtaltige, abwechſlungsreiche Programm, find
die Urſache eines großen Maſſenbeſuches aus allen
Schichten der Bevölkerung geweſen, deſſen ſich das
Kreuzer Turnier in den letzten Jahren erfreute. Auch
für dieſes Jahr ſind wieder über 10 000 RM.
für die eigentlichen Turnierkonkurrenzen
vorgeſehen. Die Ausſchreibungen ſind bereits ver
ſandt worden: das Verhältnis der einzelnen Prü-
fungsarten iſt ſehr günfrig. Neben mehreren
Jagdſpringen und Dreſſur prüfungen
kommen noch eine ganze Anzahl von Material
und Eignungsprüfungen, ſowie Fahr
konkurrenzen zur Entſcheidung. Unter den
Jagdſpringen dürfte das PrinzFriedrich-Sigismund
Erinnerungsſpringen, ein mit 1000 RM. dotiertes
Jagdſpringen der Kl. Sb, beſonderes Intereſſe bean
ſpruchen.

Die Meldekermine zum Lauchger

Hochleiſtungs-Segelflug-Weltkbewerb.

Die Landesgruppe XIII des Deutſchen Luft
ſport- Verbandes veranſtaltet, wie wir bereits
ausführlich meldeten, in der Zeit vom 16.
bis 23. Juli 1933 im „Fliegerhorſt Lauchan
Unſtrut“ einen Leiſtungswettbewerb für Hoch
leiſtungs-Segelflugzenge, deren Seitenverhält
nis größer als 1:9 iſt und zur Teilnahme an
einem Leiſtungswettbewerb geeignet erſched
nen. Die Meldungen zum Wettbewerb müſſen
bis 1. bzw. 10. Juli ſpäteſtens beim Flieger
horſt LauchaUnſtrut eingegangen ſein. Alle
intereſſierten Vereine können die Ansſchrei
bung zum Wettbewerb entweder bei der zu
ſtändigen Landesgruppe oder beim Flieger-
horſt LauchaUnſtrut koſtenlos erhalten.

Die Buchhandlung Hans Längericht, Oeh-
grube 15, hat in einem Sonderfenſter das
Modell eines Segelflugzeuges ausge
ſtellt. Wie Herr Längericht mitteilte, hat ein
Kunde das Modell in allen Einzelheiten in
fünfwöchentlicher Arbeit nach „VockmannPlä-
nen“ hergeſtellt. Die Pläne ſind in der Buch
handlung Hans Längericht erhältlich.

Hiegerliſte der b-Stunden-Wertungsfahrt:

Kraftwagen: 1. Heberer Merſeburg
399 Kilometer; 2. Roth Gotha 372 Kilometer
3. Sonntag-Halle 354 Kilometer.

Motorräder: 1. Nürnberger Merſe-
burg 333 Kilometer; 2. SchorſchGotha 260
Kilometer; Troſtpreiſe erhielten: 3. Berger
Tangermünde; 4. Höpper-Liegnitz; 5. Hippe-
Liebenwerda; 6. Rothe-Lopitzſch: 7. Törpe-
Gotha; 8. Nowack- Dresden.

4

Zu unſerm geſtrigen Bericht über die Adolf
HitlerHuldigungsfahrt teilen wir ergänzend
mit, daß es ſich bei den (auch in derSieger-
liſte) angegebenen Kilometern ſelbſtverſtänd-
lich um herausgerechnete „Luftkilome-
ter handelt. Jn Wirklichkeit iſt die Zahl
der gefahrenen Kilometer weſentlich höher.

4 Vom Turf
Rennen zu Autenil.

1. Rennen: 1. Saint Loup de Naud (R. George);
2. Dark Story (H. Brierre); 3. Dark Marvel (M.
Maginot); 3. Red Gauntlet (R. Feger). Tot. 85;
Pl. 16, 15, 26, 13. 2. Rennen: 1. Le Fetiche II t.
Tremeau); 2. Coefficient (H. Haes); 3. Sunspot (G.
Cervo). Tot.: 22; Pl. 12, 23, 15. 3. Rennen: 1. Alta
(R. Lock); 2. Bright Zagreus (C. Maubert); 3. Miß
France (H. Howes). Tot.: 24; Pl. 16, 23. 4. Ren
nen: 1. Saint Briac (H. Howes); 2. Fortune Teller
(M. Bonaventure); 3. The Saracen (A. Chauffour).
Tot.: 36, Pl. 18, 34, 35. 5. Rennen: 1. Lilas (H-
Howes); 2. Dunkerque (R. Lock); 3. Fleuret (R.
Dubus). Tot.: 40; Pl. 14, 14, 21. 6. Rennen

Bois de Roſe (R. Lock); 2. Jacoby (H. Brierre);
3. Petit Diable (L. Niaudot). Tot.: 34; Pl. 16,
24, 22.

Vorausſagen für Le Tremblay, 28. Juni.
1. Gage Royal Petunia; 2. Metell Maſſinette;

3. Maldonne Valſeuſe; 4. San Marco Robin
des Bois; 5. Prince Conſort Foulaubin; 6. Ache
ron Melichar.

S Vereinsn achrichken

TuséSpV. Röſſen e. V. Geländeſport-
ler! Alle aktiven Mitglieder vom 18. bis
einſchließlich 26. Lebensjahr, treten am Don
nerstag, dem 29. Juni 1933, pünktlich 19
Uhr, im Stadion zum Geländeſport an. Bei
Nichtantreten machen wir auf die daraus ent
ſtehenden Folgen aufmerkſam.

Der Geländeſportfühver.
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„Unker den allen Führern“.
Die Zukunft des Fungſtahlhelm.

Jn Kolberg fand unter ſtarker Betei-
ligung der benachbarten oſtpommerſchen
Kreis- und Ortsgruppen der Gautag des
Gaues Kolberg des Stahlhelm ſtatt, auf dem
die Rede des Reichs-Jungſtahlhelmführers,
Rittmeiſter a. D. v. Morozowiecez, be-
deutungsvoll war. Er betonte z. B., daß es
der ausdrückliche Wunſch des Reichskanzlers
Adolf Hitler ſei, den Jungſtahlhelm ge-
ſchloſſen in der Hanö ſeiner Führer zu er-
halten. Kurz darauf hielt der Reichs-Jung-
ſtahlhelmführer v. Morozowicz in Ver-
tretung des Bundesführers eine zweite
Rede, in der er betonte, daß es die Aufgabe
der Führer ſei, die Kämpfe der Gruppen
untereinander zu vermeiden. Auch auf
dieſer Grunölage iſt der Bund zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Stahlhelm entſtan-
den. v. Morozowiez betonte, daß in kürzeſter
Zeit der Herr Reichskanzler durch Aner
kennung der Gleichberechtigung
des Stahlhelms dieſen Bunö bekräfti-
gen werde, unö er hob nochmals hervor, daß
der Stahlhelm ſich zu dem Werk öer natio-
nalen Revolution bekenne, und daß er nichts
mit denen gemein habe, die dem entgegen
ſtänden. Er lehnte auf das Entſchiedenſte ab,
daß öer Stahlhelm reaktionär ſei.

In den letzten Tagen ſind mehrere auch
mitteldeutſche Stahlhelmführer verhaftet
worden. Ein Teil von ihnen wurde auf Grund
von Beſprechungen, die der Landesführer des
Stahlhelm Mitteldeutſchland, Jüttner-
Halle, mit den zuſtändigen thüringiſchen
Regierungsſtellen hatte, wieder freigelaſſen.

In Haft befinden ſich im Rahmen des Landes-
verbandes Mitteldeutſchland nur noch der
Eiſenacher Stahlhelmführer Oberſtleutnant
a. D. Lindwurm, der Gauführer Saale-
Thüringen des Stahlhelm Rechtsanwalt
Schönheit- Rudolſtaßt ſowie der Orts-
gruppenführer Grünberg.

Vorübergehend in Haft befand fich ferner
der Rittmeiſter von Watzdorff, Kreisſtahl-
helmführer von Leobſchütz (O.-“S.). Der
dortige Stahlhelm iſt verboten worden und
wird zur Zeit reorganiſiert.
der endgültige Arbeitskonventk.

Wie der „Zeitungsdienſt“ meldet,
hat der Führer der Deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Ley, die Berufungen in den Kleinen
Arbeitskonvent der Deutſchen Arbeitsfront
vorläufig abgeſchloſſen, ſo daß dem Konvent
nunmehr folgende Perſönlichkeiten ange-
hören: Dr. Ley, Schmeer, Schuhmann,
Forſter, Muchow, Dr. Frauen-dorfer, Viallas, Giodes, Brink-mann, Müller, Peppler, Otto,Klapper, Dr. Wagener, Dr. vonRenteln, Marwitz, Dr. Loren z, Dr.
Albrecht, Zeleny, Wild, Dr. Brau-
weiler, Köttgen und Dr. Erdmann.
Ferner hat der Führer der Deutſchen Arbeits-
front den Gauleiter des Gaues Eſſen der
NSDAP., Joſeph Terpoven, und den
Gaubetriebszellenleiter Johlitz in den
Großen Konvent der Deutſchen Arbeitsfront
berufen.

Wie der „Zeitungsdienſt“ meldet, hat der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront verfügt,
daß die bisher getrennten Aemter für
Tariffragen und Sozialfragen zu-
ſammengelegt werden. Das neue Amt, zu
deſſen Leiter Peppler beſtellt wurde, führt
den Namen „Amt für Sozialpolitik“.

Miniſterpräſident Göring hat den Refe-
renten der Hochſchule für Lehrerbildung Pro-
feſſor Dr. Ernſt Burgheer zum Miniſterialrat
ernannt. Die Ernennung erfolgte am Tage
der Einweihung der Hochſchule für Lehrer-
bildung in Lauenburg.

Fritzchen.

Von Otto Gold mann.
Piepers waren ſehr verträgliche Leute.
Nur das eine ärgerte ſie: jeden Morgen

erwachten ſie zu früh. Alltäglich ſtimmte der
Hahn beim Nachbar Müller ſeinen Weckruf
an. Er war noch jung und dumm. Einmal
bildete er ſich ein, der aufgehende Mond ſei
die liebe Sonne, und legte ſchon um zehn
Uhr abends los. Und wenn nachts um zwei
Uhr ein Auto mit hellen Scheinwerfern vor-
beikam, torkelte er ins Freie und trompetete:
„Die Sonn' iſt da!“

Aber dieſe Flegelwochen von Fritzchen
ſo hieß der junge Hahn gingen vor-

über. Er kapierte den Hahnenſchrei zur rich
tigen Stunde. Leider hatte er ein fatales,
verſtimmtes O in der Kehle. Das konnte
raſend machen

Wenn Piepers nicht ſo verträgliche Men-
ſchen geweſen wären, hätten ſie Fritzchen
längſt Gift geſtreut, mit Katapulten nach ihm
geſchoſſen oder ſonſt ihn umgebracht. So aber
verlegten ſie nur ihr Schlafzimmer nach
vornheraus. Da wurde Fritzchen krank. Er
hatte ſich erkältet. Kein Wunder bei dieſem
Nachtleben. Die kinderloſen Müllers hät-
ſchelten das kranke Fritzchen in der Wohnung.
Vornheraus. So weckte Fritzchen zur ge-
wohnten Zeit ebenfalls vornheraus. Direkt
unter Piepers Schlafzimmer. Die verträg-
lichen Piepers nickten ſich müde zu und ver-
legten ihr Schlafzimmer wieder nach hinten.

Am nächſten Tage war Fritzchen geſund,
kam in den Stall auf den Hof zurück und
weckte fröhlich dort weiter.

„Wir können wegen Fritzchen doch nicht
jeden Tag umräumen!“ ſagten
„Wir werden Fritzchen kaufen und ſchlachten.“
Aber Müllers lehnten ſtörriſch ab. „Fritz-
chen iſt uns ans Herz gewachſen. Jmmerhin.
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Piepers.

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kurk war allein, endlich allein

Eine Freiheit, die einem Skrohwitwer ſchlecht bekam.

Die Lebensbahn des angeklagten
Poſtſchaffners, der ſich am Sonnabend
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte zu ver-
antworten hatte, verlief normal bis zu dem
Zeitpunkt, als ſeine Gattin mit dem kleinen
Töchterchen in die Sommerfriſche fuhr. Er
„pfiffgerne einen“, wie der Berliner
ſagt, das war aber bisher noch nicht unange-
nehm aufgefallen, d. h. wie das ſo zu ſein
pflegt, nicht über den Rahmen des engen
Familienkreiſes hinaus.

Der Poſtſchaffner Kurt R. war alſo
Strohwitwer geworden. Seine Freude
muß unbändig geweſen ſein uns ſicher hatte
er das Glück der Freiheit in ſeiner Ehezeit
nicht oft genießen können, ſonſt wäre es
vielleicht nicht zu dieſen Auswüchſen ge-
kommen, die ihn auf die Anklagebank brach-
ten. Der Zug mit der teuren Gattin
ratterte hinaus in die Ferne und Kurt war
allein. „Was koſtet Berlin“ mag ſeine De-
viſe geweſen ſein, als er loszog in das
Land der Freiheit. Bald mußte er
feſtſtellen, daß das Leben zwar ſchön aber
reichlich teuer iſt und ſchnell war es aus mit
den Moneten, aber nicht mit dem Dur ſt
nach den Freuden des Daſeins. Kurt han-
delte nicht gerade folgerichtig, als er mit
einer gefälſchten Beſcheinigung zum Standes-
amt wanderte und dort Vater werden iſt
nicht ſchwer die Geburt eines geſunden
Knäblein anmelöete. Pünktlich holte ſich
Kurt das Stillgelds für den Jungen von
der Krankenkaſſe ab, der nur in ſeiner Phan-

taſie lebte, aber trotzdem reichlich mit flüſſi-
gem Brot in Geſtalt von freundlichen Hellen
geſtillt wurde. Eines Tages gab es kein
Stillgeld mehr. Da Tod und Leben
dicht beieinander wohnen, handelte Kurt auch
diesmal gewiſſermaßen folgerichtig, als er
wiederum zum Standesamt wanderte und
den Tod des Kindes anmeldete. Pietätlos
und nicht ſchön war es, daß er auch gleich
zeitig ſeine Frau, die noch immer in der
Sommerfriſche weilte, mit ins Jen-
ſeits beförderte. Das Beerdigungsgeld für
die beiden Verſtorbenen, das die Kranken-
kaſſe auszahlte, ſchaffte Kurt weitere ver-
gnügte Lebensſtunden in frohem Zecherkreiſe.

Die teure Gattin kam zurück in die Arme
ihres Kurt. Die Lebensbahn funktionierte
wieder normal bis der Schwindel heraus-
kam. Kurt muß acht Monate ins Gefängnis
und ſeine Ehefrau während dieſer Zeit als
Strohwitwe ſich ſelbſt überlaſſen.

Goldſchmidt wollte doch kommen.

Der in den Lahuſenprozeß verwickelte
und in der Schweiz ſitzende Bankier Gold-
ſchmidt hat eine Erklärung abgegeben, in
der er betont, daß er niemals davon ge-
ſprochen habe, er wolle nicht zum Lahuſen-
prozeß kommen. Jm übrigen bemerkte er, daß
er ſich zur Erholung in der Schweiz e-
finde und auch die Erlaubnis der deutſchen
Behörden dazu beſitze.

72 Prokeſte in Genf.
Nach einer Mitteilung des Völker-

bunödsſekretariats in Genf ſind aus
Deutſchland 72 Proteſttelegramme einge-
troffen, in denen gegen die Ueberfliegung
deutſchen Gebiets durch fremde Flugzeuge
auf das entſchiedenſte Stellung genommen
wird. Die Telegramme ſtammen aus vielen
großen Städten, Organiſationen, Handels
kammern aus allen Teilen des Reiches.

Jn einem Artikel über die deutſche For-
derung nach Luftſchutz hält es die „Times“
für das Beſte, ſo ſchnell wie möglich
den Abrüſtungsentwurf zuſtandezubringen,
der eine ſchrittweiſe Herabſetzung aller be-
waffneten Flugſtreitkräfte und ihre ſpätere
Abſchaffung vorſieht.

Schacht wieder in London.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt in

London eingetroffen, und nahm an einer
Sitzung des Währungsausſchuſſes teil, in der
Schatzkanzler Chamberlain eine Erklärung
über das Problem der Verſchuldung
abgab.

Jm Unterausſchuß des Wirtſchafts
ausſchuſſes gab der deutſche Vertreter, Mini-
ſterialrat Poſſe, über die Stellungnahme
Deutſchlands einige Erklärungen ab, die ſich
auf Handels- und Zollverträge und auf die
Meiſtbegünſtigungsfrage bezogen. Poſſe
unterſtrich erneut den deutſchen Stanöpunkt,
daß zuerſt die finanziellen Vorfragen
gelöſt werden müßten, bevor die handels-
politiſchen Fragen erfolgreich geregelt
werden könnten.

Abrüſtung micht verkagt.

Die Kommiſſionen arbeiten wieder.
Ueber eine Unterredung, die der Vor-

ſitzende des Abrüſtungsausſchuſſes He n de r
ſon mit dem franzöſiſchen Außenminiſter

Paul Boncour über die Vertagung
der Abrüſtungskonferenz hatte, verlautet,
daß die Abrüſtungsverhandölungen nicht ver-
tagt werden. Henderſon habe allerdings ur-
ſprünglich die Abſicht gehabt, die Abrüſtungs-
verhandlungen zu vertagen, er ſcheint jedoch
bei Paul Boncour auf Widerſtand ge-
ſtoßen zu ſein und hat deshalb ſeinen ur-
ſprünglichen Entſchluß wieder rückgängig ge-
macht. Nach Erklärungen, die Henderſon der
Preſſe gegeben hat. heißt es, daß die ver-
ſchiedenen Abordnungen bereits am heutigen
Dienstag in Genf zuſammentreten würden,
und daß man an Ort und Stelle die Auf-
faſſungen der einzelnen Vertreter noch ein-
mal beurteilen werde.

Polen überſallen Ausflügler.

Am Sonntagnachmittag unternahmen Mit-
glieder des Katho liſchen Geſellenvereins
Loslanu mit ihren Angehörigen einen
Ausflug nach dem Ort Marnceze (Polen).
Die Ausflügler mußten infolge des ſchlechten
Wetters einen Saal aufſuchen. Plötzlich fuhr
ein großer Laſtwagen vor, dem eine große
Anzahl Aufſtän diſcher entſtieg. Die
Aufſtändiſchen ſchlugen ſofort mit Gummi-
knüppeln und Stuhlbeinen auf die Ausflügler
ein. Sie mußten durch die Fenſter ins Freie
flüchten. Die Banditen demolierten ſo
dann die Lokaleinrichtung, da der Wirt einem
deutſchen Verein Unterkunſt gewährt hatte.
Sechs Mitglieder des Geſellenvereins wur
den ſchwer verletzt. Ein Mann wurde be
wußtlos geſchlagen. Unter den Tätern be
fanden ſich der Abg. Prokop ſowie polniſche
Gerichts und Eiſenbahnbeamte.

Jm Braunſchweiger Gerichtsgefängnis er
hängte ſich der Kommuniſt Roſe, der im Jahre
1931 in einer Straßenſchlacht in Peine den
SA- Mann Sievert erſchoſſen hat.

Dienstag 27. J

Ein Dorf völlig verſchüttet.

Nach einer Meldung aus Genf ereignete
ſich in Laiſch ein Erdrutſch, der das Dorf
faſt vollkommen verſchüttet hat. Man
ſpricht von zahlreichen Todesopfern. Zur Zeit
iſt es jedoch noch nicht möglich, irgendwelche
Zahlen anzugeben. Der Erdrutſch iſt auf die
Loslöſung von Erdmaſſen infolge wochen-
langer wolkenbruchartiger Regen-
fälle zurückzuführen. Die Kataſtrophe trat ſo
ſchnell ein, daß es nur wenigen Bewohnern
des Dorfes gelang, ſich rechtzeitig in Sicher-
heit zu bringen. Gegenwärtig wird an der
Freilegung der verſchütteten Häuſer ge-
arbeitet.

45 Jahre ſchwerer Kerker
wurden im Brünner Prozeß verhängt.
Der ſeit acht Wochen vor dem Staats

gericht in Brünn gegen insgeſamt 60
tſchechiſche Faſchiſten geführte Prozeß wegen
des Sturmes auf eine Brünner Militär-kaſerne wurde am Montag beendet. Der
Anführer, Oberleutnant Konzinek, wurde
zu ſechs Jahren und ſein Haupthelfer
Schuſchlik zu vier Jahren ſchweren Kerker
verurteilt. Zwei weitere Rädelsführer er
hielten Kerkerſtrafen von je drei Jahren. Alle
übrigen Angeklagten erhielten Kerkerſtrafen
im Ausmaß von 2 bis 20 Monaten, ſo daß
im ganzen 45 Jahre verhängt wurden.

Zwei Fenſterriegel verſchluckk.
Selbſtmordverſuch eines Diebes.

Wegen verſchiedener Diebſtähle hatte ſich
in Konſtanz ein Gewohnheitsverbrecher dünne
gemacht, war aber in St. Gallen verhaftet
worden. Um ſein Leben zu retten, mußte
dort ſofort eine Magenoperation vorgenom-
men werden, denn der Verbrecher hatten fol-
gende Gegenſtände verſchluckt: zwei zer-
brochene Eßlöffel, zwei Hoſenſchnallen, fünf
Banoöblechſtreifen von je 2 bis 6 Zentimeter
Länge, zwei Fenſterriegel mittlerer Größe,
eine Holzſchraube und zwei Nägel. Eine offene
Sicherheitsnadel ſteckte in der Magenwand.
Rach dem Röntgenbild befinden ſich noch
einige Eiſenſtücke in den Gedärmen und
müſſen beſonders entfernt werden.

Flugzeugſturz ins Meer.
Nach einer Meldung aus Barcelona

ſtürzte nur wenige Kilometer von der Stadt
entfernt ein Waſſerflugzeug der dorti-
gen Marineſtation ins Meer und ging ſofort
unter. Ein Torpedopoot, das ſich in unmittel-
barer Nähe befand, und ſofort zur Hilfe eilte,
konnte nur zwei Mann der ſechsköpfigen Be
ſatzung retten. Die anderen vier ſind er
trunken.

Ein Soldat erkrunken.
Bei einem Schwimmfeſt in Mittel-

walde in der Graſfſchaft Glatz, an der auch
eine Abteilung Reichswehr teilnahm,
gingen zwei Soldaten, die in voller Uni-
form das neue Stranöbasd döurchſchwom-
men hatten, unter. Einer von ihnen konnte
gerettet werden, während der andere er
trank.

B. Gebände beſetz).

Auf Anordnung des Bezirksleiters der
Deutſchen Arbeitsfront für Schleſien wurde
am Montag ein Gebäude des Deutſchen
Handlungsgehilfen Verbandes
durch SS und NSVBO beſetzt. Es wurde ein
kommiſſariſcher Leiter eingeſetzt, der erklärte,
daß die Leitung künftig im nationalſozialiſti-
ſchen Geiſt erfolgen werde.

Glucke ſie iſt Fritzchens Tante hat ein
großes Legen vor. Wenn ſie Kinderchen be-
kommt, und es iſt ein Hähnchen dabei, können
Sie Fritzchen haben.“

Der ganze Häuſerblock wartete atemlos
auf Helenens Kinderchen. Endlich krochen ſie
aus. Und, oh Freude, es war ein niedliches
Fritzchen Numero II darunter.

Fritzchen J erzog nun Fritzchen II. Brachte
ihm inſonderheit das Krähen bei. Und wie
ſo oft der Schüler den Meiſter übertrifft,
Fritzchen II hatte ein helles, klares O.

Wenn ſchon Hahnenſchrei, dann zum min-
deſten ein helles, klares O! ſagten die Leute,
und Piepers erinnerten Müllers an ihr Ver-
ſprechen. Gut. Fritzchen I ſollte verkauft und
geſchlachtet werden.

Piepers und die weinenden Müllers
machten wilde Jagd auf das dem Tod ge-
weihte Hühnchen, und ſchon zu Mittag lag
es in der Bratpfanne bei Piepers.

Früh um drei Uhr krähte auf dem Hof
ein Hahn.

Aber nicht mit hellem, klarem C, ſondern
miſerabel verſtimmt, geradezu ekelhaft an
Fritzchen I erinnernd.

Es war auch Fritzchen I.
Man hatte aus Verſehen das falſche Fritz-

chen gejagt, geſchlachtet, gebraten und ver-
ſpeiſt!

Herr Pieper zog den ſchwarzen Rock an
und ging zu Müllers. Es wurde eine ſehr
erregte Unterhaltung, doch Herr Pieper blieb
ſeſt, bis er die erneute Zuſage auf Fritz-
chens Nummer I Opfertod erhielt.

Schon zu Mittag lag Fritzchen I in der
Bratpfanne bei Piepers. Das richtige
Fritzchen.

Früh um drei Uhr krähte etwas auf dem
Hof. Es war ein miſerabel verſtimmtes, ge

wurde lebendig. Man zog geſchloſſen zu
Müllers auf den Hof.

Dort ſtand die brave, alte Glucke Lene,
hatte eine blinkende Träne im Auge und

krähte für Fritzchen I.

Saliſches Bluk.
Von Wilhelm Schäfer.

Auf dem Hammerſtein hatte Graf Otto
ſeine Muhme Jrmengarò gefreit und längſt
ſchon war ihr Bund vom Schloßkaplan ge-
ſegnet, als der Biſchof von Mainz aus altem
Haß Einſpruch erhob: das ſaliſche Blut in
beiden ſei zu nah.

Doch wollten ſich die Liebenden nicht
wieder trennen, weil auch kein Biſchof ſchei
den könne, was Gott zuſammengefügt habe.
Sie kamen darüber in Acht und Bann; auch
rückte bald ein kaiſerliches Heer den Rhein
herauf, die Widerſpenſtigen zu ſtrafen. Die
aber ſaßen wehrhaft in ihrem Felſenneſt und
trotzten Papſt und Kaiſer mit ihrer tapferen
Liebe, obwohl es die Belagerer Monate lang
mit ſcharfen Stürmen und grauſamer Anus-
hungerung verſuchten. Endlich ſahen ſie den
Grafen bei einem Ausfall von einem Pfeil-
ſchuß ſtürzen, und obwohl die Seinen ihn
noch heimführen konnten, erneuerten die An-
greifer den Sturm nun Tag für Tag.
Da fanden ſie ſtatt ſeiner die junge Frau
Jrmengarö zu Roß, dem Angriff zu begeg-
nen, und als ſie auch getroffen wurde am
öritten Abend, war am vierten Morgen
Graf Otto wieder munter; nicht lange, ſo
ſtanden beide ihrer Wunden geneſen auf dem
Wall und ſangen den Belagerern das Kampf-
lied ihrer Liebe über die Köpfe hin.

So zog der Streit ſich mehr als ein Jahr
lang und immer verörießlicher für die An-
greifer hin, indeſſen die auf dem Hammer-
ſtein wehrhafte Flitterwochen feierten; bis
enòl

witzigen Spruch entſchied: Das ſaliſche Blut
ſei tapfer aus den Wunden der beiden ge-
floſſen, was ſie ſeitdem noch in ſich hätten,
ſei nicht verwandt! Und ob der Biſchof ſich
der kühnen Deutung wehrte, der Kaiſer be-
harrte auf ſeinem Wort; und da ſich ohne das
kaiſerliche Heer nichts gegen ſoviel hart-
näckige Treue ausrichten ließ, war er ge
nötigt, in eine neue Trauung zu willigen.

Womit die Liebenden ſich um ſo eher zu-
frieden gaben, als nun der Biſchof ſtatt dem
Burgkaplan den Pakt einſegnen mußte und
der Kaiſer ſelber Brautführer der tapferer
Irmengard war.

Welt-Uranfführung „Arabella“.
Die Uraufführung der Oper „Arabella“

von Richard Strauß findet in Dresden
am 1. Juli um 19 Uhr unter Anweſenheit des
Komponiſten ſtatt. Der Mitteldeutſche
Rundfunk überträgt die Uraufführung
dieſer neueſten Schöpfung von chard
Strauß auf die mitteldeutſchen Sender, den
Deutſchlandſender, den Deutſchen Kurzwellen
ſender, ferner die Sender Frankfurt, Köln,
Königsberg und Hamburg. Den erſten Akt
der Oepr übernehmen die Berliner Funk
ſtunde, Breslau. München, Stuttgart ſowie
Lonöon (Britiſh Brogadcaſting Corporation)
und Neuyork (National Brogdöcaſting Cor-
poration).

„Aufruhr in Flandern“.
Das Schauſpiel von Hans Fritz v. Zwehl

kommt zu Beginn der neuen Spielzeit am
Staatstheater in Kaſſel zur Uraufführung.
Wilhelm der Schweiger, Prinz von Naſſanu
Oranien, der die Niederlande vom ſpani-
ſchen Joch befreit hat, ſteht als unſichtbarer
hiſtoriſcher Held hinter dem Phantaſiehelden
des Werkes, das ſtarke innere Beziehungen

Schickal Her Kegenmaxrt Hart



im 74. Lebensjahre-

Trauerhause aus statt.

Montag nachm. 3 Uhr entschlief ruhig und sanft mein
herzensguter Mann, unser lieber Vater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der Mühlenpächter

Oscalcd Schumann

In tiefer Trauer
Ida Schumann geb. Jacob

und Kinder

Mühle Wallendortf b. Merseburg, den 27. Juni 1933.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Ubr, vom

Beerdiqungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos Sarglager

Geschäftrrtelled. deutech. Herold

Köckern
Oskar
71 J.,

Lützen
Hulda Görlitz geb. Friedrich,
64 J., Beerd. 27. Juni, 15 Uhr

Lützkendorf
Adelheid Natz geb. Heyer, 57 J.
Beerd. 28. Huni, 15 Uhr

Querfurt-Weſt
j Ww. Luiſe Otto geb. Spröte,

76 Jahre
Niederſchmon

Karl Necke, Sattlermſtr.
Naumburg

Eduard Pille, Konrektor i. R.
Beerd. 28. Juni, 15 Uhr
Adolf Stephan, Handelsmann,
70 J., Beerd. 28. Juni. 15 Uhr

Henze, Gutsbeſitzer,
Beerd. 28. Juni, 15 Uhr

Obſtverpachtung.
Der Obſtanhang der Gemeinde Bündorf
ſoll Sonnabend, den 1. Juli nachmittags
5 Uhr im Gaſthaus Bündorf verpachtet
werden. Gemeindevorſteher Bündorf.

SsSächsis cheBettfedern-
en

Fabrik Paut Hoyer, Oelitzsch 65
Provinz Sachsen, Angersttaße 4 —TT
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
BSecoOttre dern bedeutend
Fabrikpreisen

Ferner prima BETT- IML E TrPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
nnd Preisliste umsonst und portolrei

billiger zu

c

Für die Reise
Koffer, Liege-
ſtühle, Sonnen-
ſchirme, gut u.
preiswert.

Schütze
Jnh. A. Gieſeler,

Merſeburg,
O Entenplan

Junge deutſche
öchäferhunde

Vater der angeköret
V.-Rüde Donar v.
Zuchtgut, zu verk.

Milzau 16.

S auch De

Johannixzstr.

däler-

Prospehte

in unserer Fliiale

evtl. als Kinderfräu-

Beginn pünktlich 19 Uhr
Monatsverſammlung

Tagesordnung:
neuer Mitglieder.

pflichtung der Amtswalter.
(Propag.-Leiter Pg. Bubel).

nicht zugelaſſen werden.
Anſchließend Sonnenwendfeier auf dem
Platz der Turn.-Vgg.

R. S. D. A. P.
z e

Donnerstag, den 29. Juni im „Kaſino“

1. Verpflichtung
2. Organiſatoriſches

(ſtellvertr. Kreisleiter Pg. Olleſch) 3. Ver
4. Vortrag

Zutritt
haben nur Mitglieder mit Ausweis.
Familienangehörige der Pg. können

Sonderfenſter
Segelfiugzeug

Volckmann Baupläne
Helgrube 15

Sichere Existenz
Aeltere, führende Privatkrankenver-
ſicherung A.G. Sitz Berlin, ſucht für
den hieſigen Bezirk einen Fachmann als

Goneral vertreter
gegen höchſte Bezüge. Auch NRicht-
fachleute werden eingeſtellt und können
ſich durch unſere Einarbeitung eine
ſichere Exiſtenz ſchaffen.
C 1226 Geſch.

Veſſere Stütze
ſucht Vertrauensſtelle

Angebote u.

Auswärktige

lein, da jahrelang
tätig. Perfekt im
Kochen, Nähen und
Krankenpflege.

Fridel Kranich,
Deſſau, Moritzſtraß

Mittwoch, 28. Juni

20-- nach 22.30

H. Längericht

Theater

Neues Theater Leipzig

Das Liebesverbot

e

Dienstag u. Freitag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg
ſtraße 22. Tel. 2898

F. MüllerRoter Brückenrain 23

171
O Jeden Mittwoch

Schlachkefeſt

O Willy Kleindlenſt,
O Weiße Mauer 10.

h
Der hiſtoriſche

festzug
in ca. 80 Aufnahm.
Orig.-Poſtkartengr,
Stück 0.20 Mark.
Ganze Serie 10 Mk.
Photo-Atelier

forneck
Roßmarkt Nr. 3.

n
i

h

b a bae S Leipzig Königswusterhausen Sa Wellenlänge 389,6 Wellenlänge 1635 Su 6.00: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
C 90- Frü 6.00: Funkgymnaſtik.S. Supighon ger für Hausfrauen 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

940: Wirtſchafcnachrichten die Landwirtſchaft. Anſchließ.: Wieder-
hen ne holung der wichtigſten Abendnachrichten.S 9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,g 20 Tagesſpruch. Morgenchoral. An S

Verkehrsfunk und Tagesprogramm. ſchließend bis 8.00: Frühkonzert. S
9.55: Was die Zeitung bringt. 8.35: Gymnaſtik für die Frau.

S 10.10: Schulfunk. 9.00: Schulfunk. 2S S 10.45: Dienſt der Hausfrau. e n Kindergarten; Elfi v. Cra- S
S l11.00: Werbenachrichten der Deutſchen a7 S2 Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall r hen f

h 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet! 11.30: Zeitfunk.
S terbericht und Zeitangabe. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. SS Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt r e timliches Orcheſter e

ienſt (II). onzert (Schallplatten).
16.00: Konzert berichtes für die Landwirtſchaft.

J 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.16.45: „Von Verſailles zur deutſchen Re- 13.45: Reueſte Nachrichten. r
S. volution.“ Bücherſtunde für die Jugend 14.00: Schallplattenkonzert. e
S von Erich Löffler, St. Egidien. 14.45: Kinderſtunde. c17.20: Konzert. 15.30: Wetter und Börſenberichte. eS 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 15.45: Exnſt Wiechert: „Der Mann im

Anſchließend: Wettervorausſage und Sſten“. Sprecher. Gunther Nauhart. S
W Zeitangabe. 16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
e u 4 et 17.00: Leben und Sterben in der braunen bSS 18.00: Niemals vergeſſen immer daran Armee: Bilder aus den national S

denken! A. von Weiher. ſozialiſtiſchen Romanen von W. Glaſer,
S 18.20: Chorkonzert. Der Männergeſangver Peter Hagen und K. A. Schenzinger. S

S ein „Schwedenſänger“, Leipzig-Plagwitz. 17.30: Muſik unſerer Zeit: Werke von Con z S

Dirigent: Reinhold Wächter. e e S19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation: 18.00. Das Gedicht. SS Konzert. Das anional Theater Orche- t Stunde. Anſprache: Wehr- S

o reispfarrer Müller. Sh ſter Mannheim. 18.35: Viertelſtunde Funktechnik; Obering.
20.00: Der Staat ſpricht. Nairz.S 20.05: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. z

Brüdern Der Schwur auf dem Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
S Rütti aus Schillers Wilhelm Tell“. ehe d Samde der Aatt aS Leitung Joſef Krahs. 19.00: Reichsſendung: Stun er Nation. S20.30: Sinfoniekonzert. Uebertragung von 20.00. „Hitler und Tr

der Funkſtunde Berlin. Das Berliner Stunde des Gedenkens und der Er-

o bauung; Sigurd Oehme.S Funkorcheſter. 20.30: Steiermark und Kärntner Land. Ein S22.05: Nachrichtendienſt. öſterreichiſcher Volksabend. S
S Funkſtille. 22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.h 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. S

9 Kundſunkprogramm am Mittwoch

23.00 --24.00: Nachtkonzert.

beghädlete Fahnen

duACddizſſ Idu
werden bei

hilligster Berechnung
wieder gebrauchsfertig
her gerichtet

rn
Suche z. 1. Auguſt
oder 15. Auguſt Stel
lung als

Hausmädchen
in ſtädt. Haushalt.
Gute Zeugniſſe vorh.
Offerten erbittet
Aenne Ude, Zöllnitz

über Stadtroda.

Inſerieren

bringt Gewinn!

ſucht ſofort od. ſpät.
Stellung

im Haushalt.
Eckartsberga,

Anſtändiges
Mädchen

in Gaſtwirtſchaft b.
voll. Familienanſchl.
zum 1. od. 15. Juli
geſucht. Lichtenhain
bei Jena, Mühlen-
ſtraße 114

Jg. Bäckergeſelle
und Hausmädchen v.
Lande, nicht unter
17 Jahren, ſof. geſ.

O. Zinzly,
Oelgrube 41.

zu ee
ö-gimmerwohn.
1. Etage, ſchöne ſonn.
Lage, zu vermieten.
Preis 85 Mk. O

3000 Mk.
gegen gute hypoth.
Sicherheit, kurzfriftig
aus Privat, geſucht.
Vermittl. verbet. Off.
unt. C 3194 Geſch.

Bauſparbrief
Wüſtenrot
auf 15000 M. lautend,
mehr als 4000 M.
eingezahlt, zu verk.
Dr. Knoll, Weimar,
Bismarck-Straße 44
e

Grundſtück
nächſte Nähe d. Stadt,
10 Morgen groß, zu
verkaufen, als Bau

ff. land od. Gartenland
geeignet. Off. unter

Buttſtädter Str. 209

CRE b

unt. C 1230 Geſch.
e

IEMOUSON
das Hautpflegemittel

mit Tiefenwirkung glättet und
verjüngt unreine, gerötete Haut.

C 1229 Geſch.

Suche für meine
Tochter Stellung als

Haustochter
Selb. hat die Haus-
wirtſchaft, Bildungs-
anſtalt und Konſer-
vatorinm beſucht.
Taſchengeld erw.
Ang. unter T 5285
Geſch.

Staatl. gepr., evang.
Kindergärtnerin
1. Klaſſe u. Hortnerin
mit guten Zeugniſſen
und Erfahrungen,
24 J., ſucht Stellung
in Hort, Heim oder
Familie. Angeb. art
Fr. Werſchy, Weimar
Weißenfelſer Str. 9

Alt. Mädchen ſucht
Stellung

in frauenl. Haushalt
od. als Hausmädchen
Angebote an Minna

r—==—SZ

Hempel, Gr. Schwab-
hauſen 54

2Parterrezimmer

zu vermieten.
Schmale Straße 18.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.
Erwinſtr. 2, part. r.

möbl. Zimmer
z. 1. Juli zu mieten
geſucht. Off. unter
C 3195 Geſch.

Stube, Kammer
und Küche

ſofort zu mieten geſ.
Offert. unt. C 1228
Geſch.

Nachweisbares, gut.
sSeifen oder

Zigarrengeſchäft
mit anſchließender

4-Zimmerwohng. zu
kaufen od. z. pacht.
geſucht. Es wird nur
Wert auf grundreell.
Objekt gelegt, das
wegen Krankheit od.
Alter abgegeb. wird.
Ausführl. Angebote
(Umſatz, Preis, Bild)
unter T 5260 Geſch.

Guter Boden
1--3, Geb. Maſſe
70 Morgen, verkauft
Scheibe, Weißenfels,
Naumburger Str. 40

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

e Goldwarenhandlg.

E, Kandelhardt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 14

un

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

J.
R ä

Moderne Besohlanstalt
Erich Schluckwerder

Schuhmachermstr. Clobicau. Str. 14a

Koiſuköfanu

u n
7 u

Reinh. Rimbach GustavEillinger 2Roter Brückenrain 66 Tel. 3279 Merseburg Brün 7

Da

EEEECEEEEEII-XYXYXYXV

r

An

ca

Ausführung sämtl. Dacharbeiten

Wilhelm UlrichGrünestraße 2.

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. WVieding
erseburg Hälterstr. 26

Fritz Bastican
Hallische Straße 37

Wagnerstr. 6

Curt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151

F. E. M. JFriedricn Ev
Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Weißenfelser

Auto

AuTO-LiCCHT
Rundfunkanlagen MEleKktror aus

Tel. 2530

Walter SaniteAutogen- u. Aluminiumschweißerei

ist unsere Spezilalität

Weltenfelser Str. 47 Tel. 2964

Wer verhaufen

v m
Iusereren!

Str. 2 Tel. 2664

erseburg

22.

2
2 S 2

e
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